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Rogierungspſüne zum Gutgchten,

J

R

W ſelbſtverſtändlich

parationskommiſſion auf Grund des

(„durch die Ereigniſſe der letzten paar Tage und durch das,

kin neues Erwüächtigungsgeſet!

Ueber die gegenwärtige Lage in bezug auf die deutſche
Stellung zur Londoner Konferenz und die deutſchen Vor
ausſetzungen verlauten folgende Einzelheiten:

Die Reichsregierung will offenbar nicht nur dem Reichs-
tage die Geſetze zum Sachverſtändigengutachten ohne jede
Rückſicht auf den Verlauf der politiſchen Ver-
handlun gen von London und nur nach Maßgabe
des Abſchluſſes der Arbeiten der Organiſationsgaus-
ſchüſſe vorlegen, ſondern ſie will gleichzeitig dem Reichstag
ein M antelgeſetz zugehen laſſen, das die Regierung er-
mächtigen ſoll, Fragen, die mit dem Geſetz zum Sachver-
ſtändigengutachten zuſammenhängen und die nicht ohne Auf-
hebung der Ordonnanzen der Rheinlandkommiſſion geklärt
werden können, aus eigener Vollmacht geſetzmä-
ßig zu regeln, ſobald die notwendigen Zuſagen und
Maßnahmen von der Gegenſeite vorliegen. Die Regierung
will alſo die Beſeitigung der Schwierigkeiten bei der Durch-
führung des Dawes-Planes, die nicht von uns, ſondern

aus politiſchen Gründen von Herriot
und Maedonald herbeigeführt ſind, ihrerſeits dadurch
noch erleichtern, daß ſie der Gegenſeite zunächſt for-
mal ſehr weit entgegenkommt. Das ſokl offen-
bar ohne Berückſichtigung der völligen, auch vom Reichs
kanzler zugegebenen Veränderungen der politiſchen Lage ſeit
der Pariſer Konferenz geſchehen

Die Londoner Konferenz ſollte urſprünglich die Aufgabehaben, die wirtſchaftspolitiſchen Vorau r unge u für
die Durchführung des Sachverſtändigengutachtens durch die
Ententeſtaaten zu ſchaffen und formal das Sachverſtändigen-
gutachten auf Grund von Verhandlungen mit der deutſchen
Regierung in den Gang zu ſetzen. Das Kommunique über
die Pariſer Beſprechung hat demgegenüber die Lage folgen-
dermaßen verändert:

Die Londoner Beſprechung iſt heute eine allgemeine Füh-
lungnahme der an der Durchführung der Reparationen inte-
reſſierten Staaten ohne Deutſchland, wobei nach den
von franzöſiſcher Seite getroffenen Vorbereitungen je nach
dem Ergebnis der Vorverhandlungen und der Ausſchußbe
ratungen politiſche und wirtſchaftliche Fragendurcheinander behandelt und im Intereſſe der Auf-
rechter haltung der Entente und der Abwehr der
Lppoſition in der Pariſer Kammer geklärt werden ſoll.Solange Deutſchland keine Einladung zur Londoner Konfe-
renz erhalten hat, muß man damit ſowohl nach den Er-
klärungen „Herriots als auch Macdonalds annehmen, daß
das ſformulierte Ergebnis dieſer Beſprechungen der Reparg-
tionskommiſſion mitgeteilt werden ſoll und dann die Re-

Ver nesVerſailles von Deutſchland Wer trages don
die Durchführung des Sachverſtändigengutachtens verlangen

und nach ihrem Ermeſſen die formale Jnkraftſetzung
regeln ſoll.

Es würde alſo dieſes Verfahren darauf hinauslaufen,

digengutachtens mit allen darin vorgeſehenen Kontrollmaß
nahmen künftig zu erfolgen hätten,

und die deutſche Regierung würde dann auf Grund des
Mantelgeſetzes die Möglichkeit haben, einen geſetzmäßigen
Vorwand zur glatten Unterwerfung zu finden.Es würde zwar nach den Erklärungen des Kabinetts
Marx die Uebertragung der Durchführung des Sachverſtändi-
gengutachtens an die Reparationskommiſſion eine Ver-
letzung des Rechtszuſtand es des Vertrages von Ver-
ſailles darſtellen. Das Gutachten kann auch nach Anſicht
des jetzigen Kabinetts nur durch einen neuen Vertrag zur
Durchführung gebracht werden, da es eben den Vertrag
von Verſailles in manchen Punkten umändert und
ſogar überſchreitet. Unter ſolchen Umſtänden iſt die
Annahme eines Mantelgeſetzes in der von der Regierung ge-
dachten Form im Reichstage wahrſcheinlich nicht einmal
mit einfacher Mehrheit möglich. Jedenfalls hängt dieſe
Frage noch völlig von dem Verlaufe der Londoner Konfe-
renz ab.

Die als Regierungsprogramm jetzt in der Preſſe lancierten
Darſtellungen können nicht einmal im Einvernehmen mit
den für eine einfache Mehrheit notwendigen Parteien des
Reichstages aufgeſtellt ſein. Sollte das Ergebnis der Lon-
doner Konferenz in einer Einigung Frankreichs und
Englands über die Kontrollklfrage und in einer Ver-
ſtcärkung des Einfluſſes der Reparationskom
miſſion beſtehen und ſollten zunächſt ſämtliche Deutſch-
land angehenden politiſchen und wirtſchaftlichen Fragen
ung eklärt bleiben, ſo iſt, wenn ſich überhaupt eine
Partei im Reichstage finden ſollte, die der Regierung irgend-
welche Vollmachten für die Durchführung des Sachverſtän-
digengutachtens in ſo einſeitiger Form gibt, mit einer

ſehr ernſten parlamentariſchen Kriſis
zu rechnen.

Das iſt auch die Auffaſſung maßgebender Mitglieder des
Reichskabinetts, wie aus parlamentariſchen Kreiſen verſichert
wird.

Das bekanntlich den Pariſer radikalen Kreiſen naheftehen-
de „Oeuvre“ behauptet, es beſtehe
kein Zweifel daran, daß Deutſchland zu der Konferenz zuge-

laſſen werde,
allerdings erſt, wenn die Alliierten ſich un-
ter einander geeinigt hätten. „Oeuvre“ wendet ſich
gegen ein „unpolitiſches Vorgehen“, das
Deutſchland vollkommen von der Unterhaltung auszuſchließen
wünſche.

Nach Pertinax glaubten gut informierte Kreiſe, die Kon
ferenz dürfte ſich bis zum 10. oder 12. Auguſt hinziehen
und in drei Abſchnitte zerfallen. Vorerſt wird eine Aus-
ſprache der Premierminiſter unter gleichzeitiger Jnanſpruch-
nahme der Sachverſtändigenausſchüſſe erfolgen. Dann wird
eine zweite Etappe folgen, die lediglich von Sachverſtändigen-
und Ausſchußarbeiten ausgefüllt ſein wird. Schließlich wer-
den eine neue Verſammlung der alliierten Miniſter und der
Beginn der Beſprechungen mit den deutſchen

Diktat oder Derhandlung?
der alliierten Länder haben ſich, ausge-

rüſtet mit einem Sack voll Wünſchen ihrer Auftraggeber,
auf den Weg nach London gemacht. Es naht die zwölfte
Stunde für eine Entſcheidung über die Frage: Diktat oder
Verhandlungsfreiheit. Es ſieht ſo aus, als ob die „be-
währte Methode“ von Verſailles noch einmal angewandk
werden ſollte. Denn wenn auch den Deutſchen, was ja noch
verſtattet werden kann, eine redaktionelle Ueberarbeitung des
Wortlautes der alliierten Beſchlüſſe eingeräumt wird, ſo
bleibt das im weſentlichen das Gleiche, als wenn man uns
dieſe Beſchlüſſe per Poſt zwecks Unterſchrift überſchickt hätte.
Da iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die deutſche Regierung zu
beſchwichtigen verſucht. Reichskanzler Marx hat am Sonn-
abend geſagt, Deutſchland ſtelle keine anderen Bedingungen
für die Annahme des Expertenberichtes, als einzig und allein
deſſen ſinngemäße Durchführung. Dieſer ſalomoniſche Aus-
ſpruch läßt gleich dem delphiſchen Orakels nichts an Unklar
heit zu wünſchen übrig. Die „ſinngemäße Durchführung“
des Gutachtens will ſchließlich jeder, nur daß jeder ſeinen
Sinn aus dem Gutachten herausdeutet. Schließlich gab es
auch in Verſailles manche uns genehmen Beſtimmungen, z.
B. das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker. Leider hat man
es vergeſſen, es für Deutſchland in Anwendung zu bringen.
Auch im Bericht der Sachverſtändigen, wir haben das ſchon
immer betont, ſind Dinge ausgeſprochen, die ſich unſeren
Wünſchen und Zielen nähern. Da iſt zunächſt die Wieder-
herſtellung der wirtſchaftlichen und politiſchen Einheit des
deutſchen Reiches als Vorausſetzung für eine deutſche Leiſtung
nach den aufgeſtellten Plänen. Aber darum handelt es ſich

ja gerade: Frankreich will dieſe für uns ſelbſtverſtänd-
liche Vorausſetzung eben nicht mehr anerkennen und will
das Ruhrgebiet auf Grund der Beweisführung Poincares
nur unter neuen weitergehenden Bedingungen räu-
men. Man ſagt wohl nicht zu viel, wenn man die Ausſicht
ausſpricht, der Reichskanzler hätte ſeine Auffaſſung von dem
Sinn des Gutachtens gegenüber den ſich in der letzten Zeit
häufenden irrigen Jnterpretierungen etwas näher erläutern
müſſen.

Man muß ſich deshalb zur Feſtſtellung der wirklichen
Anſicht der deutſchen Regierung über dieſen Punkt wohl nach
anderen Auslaſſungen umſehen. Herr Streſemann hat ſich
in etwas befriedigenderem Sinne geäußert, aber es ſcheint,
als ob man in ſeinen Reden weniger den Charakter einer
offiziellen Regierungsauslaſſung ſehen dürfte als die des
Taktikers, der ſich den Anſchluß nach rechts nicht verbauen
will. Ganz eindeutig aber iſt die offiziöſe Antwort der
Regierung auf den offenen Brief der Deutſchnationalen
Partei, der die Forderung nach Ablehnung der Militärkon-
trolle enthielt, weil die Vorausſetzungen für die deutſche
Annahme der Kontrolle durch die Antwort der Bot-
ſchafterkonferenz hinfällig geworden ſeien. Jn dieſer Ant-
wort muß man mit Staunen leſen, daß den deut
ſchen Wünſchen im weſentlichen entſprochen worden
ſei Es ſei zugegeben, daß die Militärkontrolle nach
Möglichkeit bis zum 30. September abgeſchloſſen ſein ſolle,
und daß die Art und Weiſe ihrer Durchführung „im Geiſte

Die Delegierten

daß Deutſchland in diktatoriſcher' Fe i ſtattfii er Form rund-[ Delegierten ſtattfinden der Mittei en gel werdennung 7 v. l S e er letzten Mitteilungen alten werden ſoll. Nur diekag n r W argttonskommiſſton mit geteilt wird, Eine „Verhandlung“ mit Deutſchland nach erfolgter berüchtigten 5 Puntte dis noch Anſicht der Alliferten
die Reparationsleiſtungen nicht mehr auf Grund des Einigung der Entente iſt keine Verhandlung, müßte z JLondoner Ultimatums, ſondern auf Grund des Sachverſtän-

e e e ſerikiſ un Maedongid,
d In der letzten Unterhausſitzung kritiſierte Auſten Cham-
derlain heftig Macdonalds Verhandlungen mit Herript
be Her In ſeiner Einladung zur Londoner Konferenz

e Macdonald die Rechtsgültigkeit des Verſailler Vertrages
n Frage geſtellt, die Autorität der Reparationskommiſſion
genuet r m Vorwand zum Zögern

d z Feilſchen über die Annahme der Bedingungedes Daweskomitees geboten. Dedimanngen
More l (Macedonalds Parteigenoſſe) erkläo Mace s Parte ärte, der Da-wesbericht ſei mit großer Befürchtung betrachtet worden

daß er eine Enttäuſchung bedeute, und dieſe Befürchtung ſei

h c

was ſie im Laufe der Debatte gehört ätten, ni erminr worden. Die Rettung e r r n
eparationsproble m verhindert worden. Eineer bemerkenswerteſten Erklärungen in Herriots letzter Rede

ſei die geweſen, daß er dem franzöſiſchen Volk verſprochen

alſo unſererſeits abgelehnt werden.

militäriſcher Sachverſtändiger nach London reiſen Man
glaubt daraus klar zu erſehen, daß

die Frage der rheiniſchen Eiſenbahnen und der mili-
täriſchen Ruhrräumung

ſowie andere militäriſche Fragen durch geſprochen werden
ſollen. Jm Hintergrunde ſtehen als inoffizielle, aber höchſt
wichtige Perſönlichkeiten die Amerikaner Owen Young,
Bankier Morgan, ferner Miſter Mellon, der Finanze
miniſter der Vereinigten Staaten, denen ſich Staatsſekretär

ughes noch beigeſellen wird. Eine Reihe von Privat-
onferenzen haben vorgeſtern ſchon ſtattgefunden. Bei

dem Zuſammentritt der Konferenz werden den Mitgliedern
drei Berichte vorgelegt werden, und zwar über

1. die deutſche Goldnotenbank,
2. die Organiſation der deutſchen Eiſenbahnen,
3. den Plan der induſtriellen Schuldverſchreibungen
Jn London glaubt man, daß die Konferenz wenigſtens

zwei Wochen dauern wird, doch wird vielfach davon
geſprochen, daß vielleicht mit einer Dauer von vier Wochen

noch immer unerledigt ſind, wurde als nicht den deutſchen
Wünſchen entſprechend, von der Tagesordnung abgeſetzt,
aber die Regierung hofft, dieſe Punkte „aus dem Rahmen
dieſer Jnſpektion loszulöſen“. Ob mit dieſer Loslöſung
ein weſentlicher Fortſchritt für Deutſchland erreicht werden
wird? Man kann das nicht beurteilen, weil man ſich die
„Loslöſung“ nicht recht vorſtellen kann. Sicher aber läßt
dieſe Antwort der deutſchen Regierung und ihre überraſchend
frühe Befriedigung recht unliebſame Schlüſſe zu über
die Auffaſſung, die man in Berlin vom Sinn des Gutach-
tens hat. Man kann den Verdacht einer allzu nachgie-
bigen Kompromißbereitſchaft haben, die ſchon be
friedigt iſt, wenn ſtatt des diplomatiſchen Briefträgers der
Weg der „redaktionellen Mitarbeit“ in London gewählt wird.

denn die amerikaniſchen Bankiers beſtänden auf der Prio-
rität der geplanten Anleihe vor allen Reparationen.

Herriots Derpflichtungen,
habe, daß man 40 Jahre lang 125 Millionen gerechnet werden muß, wenn im zweiten Teil der Be- Vor der Abreiſe der franzöſiſchen Delegationen geſtaltet
Pfund Sterling von Deutſchland er halten ratungen deutſche Vertreter zugelaſſen werden ſollten. Die ſich die Lage wie folgt: Herriot hat ſowohl der Kammer
werde. Das ſei ein Sommernachtstraum der gefährlichſten Beſprechungen werden nur in engliſcher und franzöſiſcher wie dem Senat,, gegenüber die Verpflichtung über-Art, da er Hoffnungenerwecke, die ſich nicht e r- Sprache geführt und die gehaltenen Reden nur in dieſe nommen ſeinerſeits keine Abänderung in den Ver-
e mr könnten. Morel hob hervor, daß die ganze Repara beiden Sprachen überſetzt werden. Auf der amerika trägen zuzulaſſen und ſich die Rechte der beiden Kammern
tionspolitik eine furchtbare Gefahr enthalte, weil ſie, wenn niſchen Botſchaft in London herrſchte geſtern große vorzubehalten, ſo daß auf jeden Fall die Entſcheidung
ſie erforderlich wäre, die deutſche Ausfuhr verſtärken und
arzes den Ruin für die engliſche Induſtrie herbeiführen

Heute Eröffnung der Konferenz.
Die Londoner Konferenz wird heute vorm. 11 Uhr er-
ne Die franzöſiſche Delegation unter Führung Herriots
n geſtern auf dem Viktoriabahnhof von Macdonald ſelbſt
empfangen worden. Als die Führer der Konferenz ſind an

Be für England Macdonald und Snowden, für Amerika
n und Oberſt Logan, für Frankreich Herriot, Clementel
und Nollet, für Jtalien Miniſter Stephani und Botſchafter

Tätigkeit. Der amerikaniſche Botſchafter Kellogg hat mit
dem amerikaniſchen Beobachter in der Reparationskommiſſion

o gan und mit Owen Young lange Beſprechungen
ge a

Der umerikaniſche standnunkt,
Jn wohlunterrichteten, der Regierung naheſtehenden Krei-

ſen verlautet, daß nach den Jnſtruktionen Kelloggs für
die Londoner Konferenz dieſer energiſch für den Schutz
der Jntereſſen der Geldgeber eintreten ſoll, die
ſich an der Anleihe für Deutſchland beteiligen werden.
Weiter wird der Standpunkt (der Regierung dahin er-

in London der Ratifizierung von Kammer und
Senat unterliegen. müſſe. Unter dieſen Umſtänden wird
Herriot als äußerſte Grenze gegenüber dem engliſchen
Standpunkte zugeſtehen können, daß ein amerikaniſcher De
legierter in der Reparationskommiſſion an der etwaigen
Feſtſtellung der deutſchen Verpflichtungen teilnehmen ſoll.

Macedonalds ſtärkſte Karte.
Die „Daily Chroniele“ ſchreibt, Macdonald habe eine

ſehr ſtarke Karte, die er auf der kommenden Konferenz
ausſpielen könne. Frankreich wolle Geld und müſſe
es haben, da ſonſt der Frank in vernichtenderMargquis 1 e läutert, daß ſie zwar nicht gegen eine Vertretung weiſe f ürde. i ö eund Tihit den t Japan die Botſchafter Hayaſhi in der Reparationskommiſſion durch einen am e- de anmehrtr d reren wg e ä d d

gien Theunis und Hymans. Dazu kommen rikaniſchen Privatmann ſei, aber durchaus dem urch Amerika und Großbritannien bekommen, und dienoch die einzelnen Delegierten und die ſachverſtändigen Be- Gedanken ab geneigt ſei, Owen Young ſozuſagen zumrater. Herriot wird, wie es heißt, mit einer großen Anzahl Stellung der öffentlichen Meinung in beiden Ländern ſei
Generalanwalt der Reparationen zu machen, im Dawesbericht klar wiedergegeben.
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Deutſche Vorbereitungen für London
Es verlautet, daß Dr. Schacht ſeine letzte Anweſenheit

in Paris dazu benutzt Hat, um mit den franzöſiſchen
Delegierten für die Londoner Konferenz ſich vor deren Ab-
reiſe noch in Verbindung zu ſetzen. Als ein vorläufiges
Ergebnis dieſer Beſprechungen Dr. Schachts kann die Tat-
ſache verzeichnet werden, daß der deutſche Vertreter der'
Kriegslaſtenkommiſſion Dr. Mayer ſich nach London ber
geben wird, um während der Konferenz an Ort und Stelle
ßer und fich zur Verfügung der Konferenzmächte zu

alten.
Polen und die Londoner Konferenz

Die Nachricht von der Einladung Polens zur Lon
doner Konferenz hat in politiſchen Kreiſen Befriedigung
ausgelöſt. Miniſterpräſident Grabski hatte eine Beratung
mit Außenminiſter Schamolski über Polens Stellung auf
der Konferenz, bei der zur Sprache kam, daß vorausſichtlich
auch Gelegenheiten behandelt werden würden, die Polen
direkt angehen. Es iſt noch nicht ſicher, ob, wie urſprünglich
geplant war, nur der polniſche Vertreter bei der Repa
rationskommiſſion oder vielleicht der polniſche Außenminiſter
ſelbſt an der Londoner Konferenz teilnimmt.

Immer neue franzöſiſche Kußrſchikane.
Die franzöſiſche Beſatzung hat im Amte Blankenſtein bei

Eſſen einen zweiten Schießſtand angelegt. Der Stand liegt
auf der Südſeite des Eiſenbahndammes zwiſchen Tunnel
und Station Blankenſtein-Burg im Sandſteinbruch. Der Weg
wird gerne von Ausflüglern benutzt. Eine halbe Stunde vor
Beginn des Schießens wird geblaſen. Alle Perſonen müſſen
dann den Platz und die Umgebung verlaſſen. Poſten mit
roter Fahne ſperren den Weg ab. Das Betreten des Bahn-
körpers iſt verboten. Wer während des Schießens den Bahn-
damm betritt, begibt ſich in Lebensgefahr.
Unter den Perſönlichkeiten, die nicht wieder ins beſetzte
Gebiet zurückkeh ren dürfen, befindet ſich auch der Ober-
bürgermeiſter von Duisburg Dr. Jarres.

Die Heimkehrer brotlos!
Die Beſatzunggsbehörde richtete an das Beſatzungsamt

in Bochum eine Note betreffend die Wiedereinſtellung der
ausgewieſenen deutſchen Beamten, in der es u. a. heißt: Es
iſt die Frage geſtellt worden, welches die Lage der ausge-
wieſenen deutſchen Beamten ſei, die berechtigt ſind, ins be
ſetzte Gebiet zurückzukehren. Dieſe Frage iſt folgendermaßen
'entſchieden: Die Zurücknahme der Ausweiſung der oben be
eichneten Beamten ſtellt keine Aufhebung der Ab-eng dar, welche die Ausweiſung mit vollem Recht
egleitete. Wenn der frühere Beamte eine neue Stellung

oder Beſchäftigung im beſetzten Gebiet annimmt, ſo muß er,
wenn nicht eine direkte Vollmacht vorliegt, neuerdings
hierzu ernannt werden. Dieſe Ernennung unterliegt
der Prüfung des Generals (!H.

Deutſch ruſſiſcher zwiſchenfall in Moskau.
Das „8-Uhr-Abendblatt“ meldet: Der deutſche Botſchafter,

Graf n hat ſich veranlaßt ge-ſehen, an das ruſſiſche Außenkommiſſariat eine Verbalnote zu
richten, in der er a Beſchwerde führt gegen die Ver
letzung der Exterritorialität von Räumen der deutſchen Bot-
ſchaft. Jn einem Hauſe, das von der deutſchen Bodsſchaft

worden iſt, erſchien nach der Darſtellung des Grafen
rockdorff-Rantzau ein ruſſiſcher Beamter, der im Auftrage

des ruſſiſchen Wohnungsamtes die Wohnung des wegen
Schiebungen aus der Union der SSR. ausgewieſenen ehe-
maligen Beamten des deutſchen Roten Kreuzes Steckel ver
ſiegeln wollte, angeblich, um den Mißbrauch der Wohnung
zu verhindern. Als der das Haus bewohnende Wirtſchafts
rat Hilger dem ruſſiſchen Beamten bedeutete, daß er ſich
auf exterritorialem Gebiet befände und das Haus zu den
von der deutſchen Botſchaft gemieteten Häuſern gehöre, be-
nahm ſich der ruſſiſche Beamte in höchſtem Grade unzuläſſig
und anmaßend und verließ das Haus erſt nach ſehr lebhaften
Auseinanderſetzungen. Die Verbalnote des deutſchen Bot-
ſchafters gab dem ruſſiſchen Außenkommiſſar Tſſchit-
le Veranlaſſung zu einer ſofortigen Unterſuchung des

alles. Die Unterſuchung ergab die Berechtigung der deutſchenBeſchwerde. Der ruſſtſche Beamte wurde daraufhin ſofort
aus dem Dienſt entlaſſen und vorläufig zur weiteren Ver-
folgung ſeiner Verfehlungen in Haft geſetzt. Dieſes Ergebnis
teilte Tſchitſcherin der deutſchen Botſchaft mit dem Ausdruck
des Bedauerns über den Vorfall unverzüglich mit. Der
deutſche Botſchafter Graf BrockdorffRantzau ſtattete darauf
dem ruſſiſchen Außenkommiſſariat en Dank ab für die
prompte Erledigung des Zwiſchenfalles.

Es ſteht ganz ſo aus, als ſei dieſer Zwiſchenfall beſomw
ders friſiert, um die bolſchewiſtiſche Loyalität zu be-
leuchten gegenüber der deutſchen Ueberheblichkeit. Da wird
nun wohl der völlige Umfall der Berliner Regierung gegen
über dem Hehlerneſt der ruſſiſchen Handelsdelegation in
naher Ausſicht ſtehen!

Doch ein Staatskredit für die Lanz-Werke?
Wie die „T.-U.“ erfährt, hat der Arbeitsminiſter bei den

dieſe Woche ſtattgefundenen Verhandlungen mit dem Be-
triebsrat der Firma Lanz in Mannheim über die Gewährung
eines Staatskredits erklärt, daß erſt hierüber eine Beſpre-
chung zwiſchen dem Jnnenminiſter und dem Finanzmini-
ter ſtattfinden würde. Es iſt noch zweifelhaft, ob dieſe

eſprechung von Erfolg begleitet ſein wird. Angeſichts einer
neuen drohenden Kataſtrophe muß allerdings erwartet wer-
den, daß alles geſchieht, was dieſe Kataſtrophe abwenden
könnte, da die Stimmung der Arbeiterſchaft erregt iſt und
Ausſchreitungen zu befürchten ſind.

Freilich wo da der Staatskredit aufhören ſoll, iſt ſchwer
einzuſehen, da ſich in dem gleichen Zuſtande wie die Lanz-
Werke heute hunderte von induſtriellen Unternehmungen
befinden!

Eigene Handelsorganition der Landwirrſchaft.
Die Ausſchaltung des nicht unbedingt notwendigen Zwi-

ſchenhandels in der Lebensmittelverſorgung beſchäftigt be
kanntlich alle in Frage kommenden Kreiſe ſchon ſeit längerer
Zeit. Jmmer aber mußte auf den meiſten Gebieten des
Lebensmittelhandels feſtgeſtellt werden, daß die Spannung
zwiſchen Erzeuger- und Verkaufspreis der wichtigſten Lebens
mittel eine viel zu große und nach Lage der Dinge völlig
unberechtigte war. Nunmehr will die Landwirtſchaft ſelbſt
die Jnitiative ergreiefen, um direkte Handelsbeziehungen
zwiſchen Erzeuger und den Konſumenten am nächſten ſtehen
den Handelskreiſen ins Leben rufen. Der Reichsverband
beabſichtigt zunächſt eine direkte Belieferung der Schlachthöfe
mit Vieh zu organiſieren, um ſo gerade den im Viehhandel
blühenden Zwiſchenhandel nach Möglichkeit auszuſchalten.
Aehnliche Organiſationen ſollen dann auch für andere Zweige
der Lebensmittelverſorgung geſchaffen werden.

Die Gewerkſchaften und die Agrarzölle.
Zu den geſtrigen Beſprechungen des Reichsernährungsmini-

ſters Grafen Kanitz mit den Gewerkſchaftsvertretern über
die Frage der Agr arſchutzzölle melden die Blätter
daß eine Uebereinſtimmung zwiſchen den gegenſätzlichen Auf-
er nicht erzielt worden ſei. Namens der freien Ge-
werkſchaften lehnte Graßmann alle ſchutzzollpolitiſchen
Maßnahmen mit Rückſicht guf die Ernährungslage der
tädtiſchen Bevölkerung ab. Der Vertreter der chriſtlichen

bund erklärte ſich unter gewiſſen Vorausſetzungen für die
Schutzzollvorlage der Regierung. Allerdings müſſe dieſe im
Zuſammenhang mit der geſamten Zolltarif-politik durchgeführt werden. Für die Hirſch-Dunker-
ſchen Gewerkſchaften betonte Lemmer, daß, um die Frage
der Schutzzollpolitik grundſätzlich zu entſcheiden, im Augenblick
die Zollvorlage der Reichsregierung aus wirtſchaftlichen und
politiſchen Gründen abzulehnen ſei. Dem „Vorwärts“
zufolge ſollen über die Frage der Schutzzölle mit den Ge-
werkſchaften noch weitere Verhandlungen geführt
werden (!h).

Ermäßigung der Stener-Verzugsgebühren.
Der Reichsfinanzminiſter hat heute eine Verordnung über

Verzugszuſchläge erlaſſen, die nächſtens im Reichsanzeiger
und im Reichsgeſetzblatt veröffentlicht wird. Durch die Ver
ordnung werden die Verzugszuſchläge, die bei nicht rechtzei-
tiger Zahlung von Einkommenſteuer, Körperſchaftsſteuer,
Vermögensſteuer, Erbſchaftsſteuer, Umſatzſteuer und Obliga-
tionsſteuer erhoben werden, mit Wirkung vom 20. Juli herab-
geſetzt.

Unzufriedenheit mit der Beſoldungsregelung
in der unteren Beamtenſchaft.

Die den Beamten der Gehaltsſtufen 1 bis 6 kürzlich ge
währte Zulage von zwei bis acht Mark iſt von der Be
amtenſchaft als völlig unzureichend bezeichnet worden. Faſttäglich laufen bei den in Frage kommenden Spitzenorganiſa-

tionen mehr oder minder ſcharfe Proteſtkundgebungen aus
dem Reich ein, und zwar macht ſich dieſe Erregung be
ſonders auch in der Polizeibeamtenſchaft geltend. Jnsbeſon-
dere wird bemängelt, daß durch die Mietspreisſteigerungen
die Gehaltszulagen wieder illuſoriſch geworden ſind. Der
Allgemeine Deutſche Beamtenbund verlangt die Aufſtellung
einer neuen Beſoldungsordnung unter Mitwirkung des
Reichstags und die Beſeitigung des Beſoldungsſperrgeſetzes.
Weitere Anträge an die Reichstagsfraktionen beziehen ſich auf
die Perſonalabbauverordnung, hinſichtlich welcher in erſter
Linie die Außerkraftſetzung beſtimmter Artikel verlangt wird.

Ein neues PränumerandorMünzgeſetz.
Das Reichskabinett hat den Entwurf eines Münzgeſetzes

genehmigt, der die Prägung von Goldmünzen zu 10 und
20 Reichsmark, von Silbermünzen zu 1-5 Reichsmark und
von Stücken zu 1, 2. 5, 10 und 50 Pfennig vorſieht. Der
Zeitpunkt des Jnkrafttretens des Geſetzes wird ſpäter von
der Reichsregierung beſtimmt werden. Angenommen wurde
ferner der Entwurf einer Reichsdienſtſtrafordnung.,

Aus Stadt und Umgebung
Der Wald.

Wenn heiß in dieſen Tagen vom blauen Himmel die Sonne
herniederſtrahlt, dann flüchtet der Menſch wohl oft in den
Schatten kühler Bäume, um dort Schutz zu ſuchen vor den
ſengenden Strahlen

Mehr als in einer anderen Jahreszeit ergehen wir uns
jetzt im Walde und lernen ſeine unendlichen Schönheiten ſo
recht erkennen.

Den Menſchen, die den Wald, ſei es nun Laub oder Nadel-
wald, kennen und lieben gelernt haben, fehlt etwas, ja
ſehr viel, wenn ſie in der Nähe ihres Wohnortes keinen
Wald haben, in dem ſie ſich bisweilen flüchten können,
um dort auf einſamen Pfaden ſtill und ungeſtört ihren Ge-
danken nachzugehen.

Den Empfindungen, die die Seele des Menſchen beim
Betreten des Waldes bewegen, hat E. M. Arndt einſt in
folgenden herrlichen Worten Ausdruck geliehen:

„Wer mit geſammelten Gedanken in den ſtillen Fichten-
wald tritt, der wird, wie ſehr ihn die Freude vor Augen
blicken fröhlich geſtimmt hat, mit einem Male ſtill werden.
Das iſt die Allmacht der Natur, die uns, wie hier im dunklen,
ruhigen Fichtenwald, ſo plötzlich und ſo mächtig ergreift,
daß wir ihr uns gefangen geben müſſen. Als läge im Walde
irgendwo ein großes Geheimnis verborgen, dem jeder
nachlauſcht, ſo kommt es uns vor, und zuzeiten bleiben
wir ſtehen mitten zwiſchen den alten ſchönen Bäumen, die
das Geheimnis ergründen möchten.

Sie müſſen bleiben und ſie müſſen wieder geſchaffen
werden, die alten germaniſchen Hainc, dem deutſchen Men-
ſchen müſſen nirgends Bäume fehlen, mit deren Zweigen er
wie mit ebenſoviel Armen ſeine Arme verpflechten und mit
ſolchen er ſich alſo luſtig zu ſeinen Sternen hinauf nach oben

ſchwingen kann.“

Deine ueitere Kohlenpreisherabſetzung. Jm Anſchluß an die
ab Juni d. Js. eingetretene Preisermäßigung für mittel-
deutſche Braunkohlenbrennſtoffe und die ab 1. Juli ein-
geführte Preisherabſetzung für Ruhrkohle tauchen in der,
Preſſe Gerüchte von weiteren Kohlenpreisherabſetzungen auf.
Aus unterrichteten Kreiſen geht uns die Nachricht zu, daß
dieſe Gerüchte jeder Grundlage entbehren. Die äußerſt u n-
günſtige wirtſchaftliche Lage des geſamten mittel-
deutſchen Braunkohlenbergbaus macht eine weitere Preis-
herabſetzung unmöglich.

Errichtung einer Stellmacher-Zwangs- Innung in Merſe
burg. Bürgermeiſter Dr. Moſebach als vom Regierungs-
präſidenten beſtellter Kommiſſar gibt bekannt: Die Aeuße
rungen für oder gegen die Errichtung einer Zwangs-
innung für das Stellmacherhandwerk für die Ortſchaften
des Stadt- und Landkreiſes Merſeburgs, die nicht zur
Zwangsinnung in Weißenfels und Halle gehören, ſind
ſchriftlich bis zum 31. Juli 1924, oder mündlich vom
Tage der Bekanntmachung ab bis zum obigen Zeitpunkte
bei mir abzugeben. Die Abgabe der mündlichen Aeußerung
kann während des angegebenen Zeitraumes werktäglich von
8—-121 Uhr vormittags in dem Gewerbeamt, Rathaus 1
Treppe, Zimmer 19 erfolgen. Jch fordere hierdurch alle
Stellmacher und Geſchäftsinhaber, die das Stellmacherge-
werbe in dem oben bezeichneten Bezirke betreiben, zur
Abgabe ihrer Aeußerung auf. Es ſind nur ſolche Er-
klärungen gültig, die erkennen laſſen, ob der Errichtung
der Zwangsinnung zugeſtimmt wird oder nicht. Aeuße-
rungen, die nach Ablauf des obigen Zeitpunktes eingehen,
müſſen unberückſichtigt bleiben. Eine Aeußerung iſt auch von
denjenigen Gewerbetreibenden abzugeben, die den Antrag auf
Errichtung der Jnnung geſtellt oder unterſtützt haben.

Ein Schwindler an der Arbeit. Angeblich im Auftrag
des Gaswerks verſchafft ſich ein Fremder ohne jede g
Ausweis Zutritt in die Wohnungen, um Spardüſen in
die Kocher einzubauen. So hat er in den letzten Tagen
die Lauchſtädterſtraße abgelaufen. Die Verwaltung der
ſtädtiſchen Werke, deren Angeſtellte mit einem Aus-
weis verſehen ſind, hat mit dem Betreffenden nicht
zu tun.

Sicherung gegen Felddiebſtahl und Sabotage. Die Ernte-
eit nähert ſich, damit wächſt aber auch wie in früheren

Jahren die Gefahr des Felddiebſtahls, der in vielen Gegen-
den Deutſchlands zu einer großen Plage für den Landwirt
geworden iſt. Jn gewiſſen Kreiſen der Landarbeiterſchaft
wird auch wieder ſtark für Streik und Sabotage Stimmung
emacht. Hierdurch entſteht für die Landwirtſchaft und
olksernährung Gefahr und die Verpflichtung für die Land-

wirte rechtzeitig Sicherungsmoßnahmen zu treffen. Die Zen-
iel der Preußiſchen Hauptlandwirt

ſchaftskammer“, Berlin O 17, Koppenſtr. 94, hreAlexander 3287, vermittelt gegen eine geringe Gebühr zur
allen GegendenDeckung rer Unkoſten Feldhüter nach

Deutſchlands, ſoweit nicht die jeweiligen Zweigſtellen ſeitens
der Herren Landwirte in Anſpruch genommen werden
Zweigſtelle für Mitteldeutſchland: Naumburg, Seminarſtraße
3. Für Ermittelung von Sabottageakten, die Ueberwachungu Gutswirtſchaft ſtehen geeignete Perſönlichkeiten zur Ver
ügung.

Ohne Fahrkarte! Ueber die Nachzahlung von ſeiten der
Reiſenden ohne Fahrkarte ſind die Ausführungsbeſtimmungen
zur Eiſenbahnverordnung mit Genehmigung des Reichsver
kehrsminiſters für den Bereich der Reichsbahn mit ſofortiger
Gültigkeit geändert worden. Einen Zuſchlag von 50 Pfg.
zum tarifmäßigen Preis zahlt, wer ſofort unaufgefordert dem

meldet, daß ſeine ſehr et abgefahren iſt, oder
daß er eine höhere Wagenklaſſe als die benutzt, die ſeiner
Fahrkarte entſpricht, oder auch, daß er eine Zuggattung mit
höheren Fahrpreiſen e Im ganzen iſt nicht mehr als der
doppelte Preis zu entrichten. er Zuſchlag iſt ſowohl bei
Nachlöſung im Zuge als auch auf einer Station zu zahlen.

Gefährliche Luftballons. Luftballons werden neuerdings
vielfach von Reiſenden in die Abteile der Eiſenbahnwagen
mitgenommen. Jnsbeſondere geſchieht dies von den Händ
lern in größeren Mengen. Sie ſind nicht ungefährlich, wenn
ſie ſich entzünden und explodieren. Die Bahnhöfe und das
Zugbegleitperſonal ſind deshalb veranlaßt worden, Reiſende
mit einer größeren Zahl von Ballons in die Nichtraucherab-
teile zu verweiſen. Schon beim Durchgang durch die Sperre
ſollen die Reiſenden hierauf aufmerkſam gemacht werden.

Unzüchtige Schmierereien in Eiſenbahnabteilen. Jn letzter
Zeit iſt wieder häufiger darüber geklagt worden, daß ſich
in den Aborten und an den Wänden der Eiſenbahnwagen
und der Bahnhöfe unzüchtige Darſtellungen, Schmierereien
und Kritzeleien in Wort und Bild befinden. Die Reichsbahn
iſt pflichtmäßig bemüht, mit allen hr zur Verfügung
ſtehenden Mitteln Abhilfe zu ſchaffen. Trotzdem wird dem
Unfuge wirkſam nur begegnet werden können, wenn die
Verwaltung bei dem reiſenden Publikum die erforderliche
Unterſtützung findet. Es ergeht daher an alle, denen das
ſittliche Wohl der Jugend am Herzen liegt, die dringendes
Bitte, bei der Ermittelung und Feſtſtellung der unſauberen
Elemente tatkräftig mitzuwirken.

Brockenſammlung Karlſtraße 4. Verkauf: Mittwochs,
vormittags von 10—-12 Uhr, Sonnabends, namittags von
3—-5 Uhr.

Die Mitteilung über die Silberne Hochzeit des Herrn Ge-
heimen Regierungsrates Dr. Nitzſchke, die wir in unſerer
geſtrigen Nummer veröffentlichten, beruht bedauerlicherweiſe
auf einem Jrrtum unſeres im übrigen vertrauenswürdigen
Gewährsmannes.

Dom ſochenmarſit,
Am heutigen, gut beſuchten Mittwochmarkt konnte man

mit Befriedigung feſtſtellen, daß gewiſſe Gemüſe und Obſt
arten im Preiſe heruntergegangen waren. Der Markt war
vor allem in Gemüſe und Obſt reich beſchickt. Wirſing
und Weißkohl konnte man im Durchſchnitt für 20 Pfennig,
das Pfund haben, Kohlrabi waren billiger, ſie koſteten
3 Stck. 10 Pfg., Grüne Bohnen gabs im Durchſchnitt ein
Pfund für 20—25 Pfg., Wachsbohnen ſind etwas teurer.
Schoten und Mohrrüben waren weniger gefragt. Neue
Kartoffeln waren ebenfalls billiger und koſteten das Pfund8 Pfg., beſſere Qualität 10 Pf.

Am Obſtmarkt beanſpruchte wieder das Hauptintereſſe
der in dieſem Jahre ſo reiche Kirſchenſegen. Süßekirſchen
gab es ſchon für 10 Pfg. das Pfund! Der Preis für
Stachelbeeren ſtellte ſich auf ea. 20 Pfg. pro Pfund. Auch
Johannisbeeren, Himbeeren und Heidelbeeren waren in rei
chen Mengen vertreten. Am Fleiſchmarkt herrſchte heute
Stille, wie dies ja bei den Mittwochmärkten meiſt der Fall
zu ſein pflegt. Der Blumenmarkt war leidlich beſchickt
und wies auch ziemlich regen Beſuch auf.

Dom Wetter
(Drahtloſe Mitteilungen.

Wetterausſichten für das mittlere Norddeutſchland: Am
Donnerstag nordoſtwärts fortſchreitendes Gewitter,
wolkig und kühler. mit weſtlichem Winde. dWetterausſichten für ganz Deutſchland: Jn der Weſthälfte
nach Gewitter kühl und wolkig. Fortpflanzung der Ge-
witterſtörung über die Oſthälfte Deutſchlands, wo vorher
die Wärme mehr angehalten hat.

Rundfunſnrogramm,
Donnerstag, 17. Juli 1924:

Welle 452 Meter.
Leipziger Meßamts-Sender

1 Uhr: Börſen- und Preſſebericht.
4,30 5 Uhr: Unterhaltungsmuſik der' Rundfunk-Hauskap.
5—-5,30 Uhr: Aus dem eiche der Frau mit BeyerModen.
5,30—6 Uhr: Unterhaltungsmuſik der Rundfunk-Hauskap.,
7,30—-8 Uhr: Vortrag: Prof. Ad. Winds: „Kultur der

Bühnenſprache.“
8,15 Uhr: Operettenabend mit luſtigen Rezitationen.

Die Rundfunk-Hauskapelle: Konzertmeiſter Emil Luh
(1. Violine), Oscar Hallauer (2. Violine), Boris Do
brosmißloff (Cello), Alex Nemeti (Klavier).
Erich Neubürger, Direktor des Kleinen Theaters, Leip-
zig, lieſt Humoresken und Grotesken.

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr): Preſſebericht.

von Ereigniſſen, die wegen ihrer Eigenart nach irgendeiner
Seite, beſonders häufig aber gerade nach der Kriminaliſtik
hin, die Gemüter beſchäftigen und aufwühlen, gibt ein
Fall, der aus Rußland gemeldet wird. Jn dieſen Ta-

Filmjchau,
Die Kammerlichtſpiele bringen ab geſtern bis einſchließlich

Donnerstag aus dem FilmeCyklus „Frauen-Beichten“ den
ergreifenden Film „Die Beichte einer Kranken-
ſchweſter“. Die Krankenſchweſter, die einen Cholera
kranken durch aufopferungsvolle Pflege vom Tode gerettet
hat, beichtet dieſem Manne, der ſie heiraten will, ihre
ergreifende Lebensgeſchichte. Durch allzu große Liebe zu
einem Baumeiſter, der ſeinen Freund, der bei einem Wett
bewerb zu einem großen Brückenbau der ausſichtsreiche Be
werder iſt, ermordet hat, wird ſie, da ſie den Mord zuerſt
entdeckt hat, als Mörderin verhaftet und zu 15 Jahren
Zuchthaus verurteilt. Trotzdem ſie es weiß, daß ihr Geliebter
der Mörder iſt, ſchweigt ſie. Nach 7 Jahren wird ſie be
gnadigt und muß die Entdeckung machen, daß ihr Geliebter
mit einer Anderen verlobt iſt. Sie wendet ſich nach einer
anderen Stadt als Baumeiſterin, wo ſie jedoch alsbald er
kannt wird. Als ſie nun von ihrem früheren Geliebten
ſein Schuldbekenntnis haben will, kommt die Tochter desſelben
in das Zimmer und, um das häusliche Glück des Mannes
nicht zu zerſtören, zerreißt ſie das Bekenntnis und geht
als Krankenpflegerin, wo ſie nun doch noch ihr Glück findet
Darſtellung und Aufmachung dieſes Filmes ſind lobenswert.
Als Beiprogramm läuft der 5aktige Film „Der Einbrecher“
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in dem ein armer aber ſehr begabter Erfinder, um ſeine Er
findung auszubeuten, in eine Villa einbricht und nach einem
Monat das Geld zurückbringt und dabei noch die Tochter des
Bankdirektors erobert. Ein Beſuch iſt alſo zu empfehlen.

Aus ſereis und Nachbarkreiſen,
Schafſtädt, 15. Juli. (Am Kreisverbandstag der

Freiw. Feuerwehr) am vergangenen Sonntag wurden
noch während des Gartenkonzertes an folgende Kameraden
Diplome und Ehrenzeichen für langjährige Dienſt-
zeit verteilt: Brandmeiſter Keydel für 40 jährige Dienſt-
zeit, Otto Heinemann für 40 jährige Dienſtzeit, Rein
hold Elkner für 30 jährige, Oswald Maßmann für
25 jährige, Bernhard Dietrich für 30 jährige, Hermann
Thieme für 30 jährige, Otto Strenz ſen. für 30 jährige,
Otto Strenz jun. für 25 jährige, Louis Heinemann
für 30 jährige, Wilhelm Fromme für 25 jährige und Otto
Paatſch für 25 jährige Dienſtzeit. Jn der Verbandsſitzung
am Mittag wurde auf einſtimmigen Beſchluß der alte Vor
ſtand des Kreisverbandes wiedergewählt.
Huasnitz-Lützſchena, 15. Juli. (Der hieſige Verein
Frhr. v. Sternburgſche Gärten) veranſtaltet am
10. Auguſt 1924 ſein diesjähriges Sommer- und Werbe-
feſt. Das Feſt, das bereits für die nähere und weitere
Umgebung ein Anziehungspunkt geworden iſt, wird ein
geleitet durch einen ſehenswerten Feſtzug. Ferner finden
ſtatt Vorführungen der Kinder, Sänger, Turner und der
Bundesſchule (ABJ.), abends Prachtfeuerwerk. Auch die ſon
ſtigen Vorführungen verſprechen einen fröhlichen, genuß-
reichen Tag vor allem für die Jugend.

z. Halle, 15. Juli. (Wüſte Schlägerei.) In derletzten Nacht kam es zwiſchen Angehörigen des Stahlhelms
des Wehrwolfs auf der einen und Angehörigen des Reichs
banners Schwarz-Rot-Gold auf der anderen Seite in der
Gr. Steinſtraße zu einer wüſten Schlägerei, wobei meh-
rere Perſonen verletzt wurden. Das polizeiliche Ueberfall
kommando machte der Sache ein Ende und nahm eine Anzahl
Raufbolde feſt.

z Halle, 15. Juli. (Schiedsſpruch im Baug e-
werbe in der Provinz Sachſen und Anhalt.)Geſtern fällte der Schlichtungsausſchuß in Sachen des Bau-
arbeiterſtreiks einen Schiedsſpruch, wonach den Parteien auf-
gegeben wird, unverzüglich die Verhandlungen über eine
neue Regelung der Lohnklaſſeneinteilung aufzunehmen und
ſich möglichſt zu einigen. Sollte eine Einigung nicht zu-
ſtande kommen, ſo findet Termin am 24. Juli ſtatt, wo
die Entſcheidung fällt. Der Spitzenlohn wird für Juli von
64 auf 66 Pfennig erhöht. Die anderen Lohnſätze ergeben
ſich der letzten Lohnregelung entſprechend. Die Arbeit iſt
ſpäteſtens bis Freitag, den 18. Juli wieder aufzunehmen.
Die Stellungnahme der Parteien ſteht noch aus.

h. Halle, 15. Juli. (Mit dem Kinde in den Tod
gegangen.) An der Peißnitz ſprang heute morgen von
der Holzbrücke eine Frau über das Geländer in die Saale.
Die Frau, die etwa 36 Jahre alt war, hatte ein Kind
mit einem Tuche an ſich gebunden. Beide verſanken ſofort
in den Fluten, ohne wieder hochzukommen.

Aus dem Keiche.
öcheiclemann muß gehen.

Caſſel, 16. Juli. In der vertraulichen Sitzung der Stadt-
verordneten iſt von den anweſenden Mitgliedern der Rechts-

parteien und des Zentrums endgültig beſchloſſen worden,
Oberbürgermeiſter Scheidemann, ſowie die Stadträte
Roſenſtock, Wittrock, und Oberbaurat Höhle zum 1.September d. Js. in den Ruheſtand zu verſetzen.

Dus Urteiſf im Münchner Kommuniſtenprozeß,
München, 15. Juli. Nach ſiebenſtündiger Verhandlung

wurde heute gegen 3 Uhr im Münchener Kommuniſtenpro-
zeß. das Urteil verkündet: Landtagsabg. Goetz- München
erhielt 6 Monate, Landtagsabg. Bücks einen Monat
Schriftſteller Dr. Fran k Berlin ſieben Monate Gefängnis.
Die übrigen Angeklagten wurden zu Gefängnisſtrafen von
fünf Tagen bis 6 Monaten verurteilt. Die Begründung
führt aus, daß der Ausnahmezuſtand für Bayern ſomit auch
die Verordnung des Generalſtaatskommiſſars vom 11. No-
vember 1923 noch zu Recht beſtehen. Freigeſprochen wur
den 7 Kommuniſten, da ihre Behauptungen, daß es ſich nur
um eine Beſprechung anläßlich der Gemeindewahlen han-
delte, nicht widerlegt werden konnten. Die Unterſuchungs-
haft kommt bei den Verurteilten in Anrechnung, ſodaß
ein großer Teil der Haftbefehle aufgehoben werden mußte

öchwoeres Filenßahnunglücſ,
Zittau, 16. Juli. Wie aus Zittan gemeldet wird, ereig-

nete ſich geſtern abend auf der Strecke WarnsdorfBodenbach
ein ſchweres Eiſenbahnunglück. Von dem um 9 Uhr ab
fahrenden Güterzug löſten ſich hinter der Station St. Ge
orgenthal 27 Wagen ab und ſauſten mit 120 Kilometer Ge
ſchwindigkeit nach Warnsdorf. Der Schlußbremſer Oſtermann
aus Vodenbach tat bis zum Schluß ſeine Pflicht und bremſte
ſo ſtark, daß die Räder glühten und die Untergeſtellle Feuer
fingen. Die Wagen durchſuhren mit großer Geſchwindigkeit
die S.-Kurven, ohne zu entgleiſen, durchſchlugen einen Prell-
vbock und ſtürzten dann in die Talniederung, wo ſie einen
wüſten Trümmerhauſen bhildeten. Die Wagen waren zum
größten Teil mit für Unzarn und Jugoſlavien beſtimmten
Waren beladen Der Premſer liegt tot unter den Trümmern.
Ein Hilfszug aus Warnsdorf und den umliegenden Bahn-
höfen iſt für die Aufräumungsarbeiten eingetroffen, die zwei
bis drei Tage in Anſpruch nehmen werden.

Leipzig, 15. Juli. (ommuniſtiſche Banden) trie-
ben hier in der vergangenen Nacht ihr Unweſen im Park
Meusdorf, hielten Radfahrer, Geſchirr- und Autoführer an
und verprügelten ſie mit Knüppeln. Jm Publikum herrſchtbegreiflicherweiſe lebhafte Empörung über ſolche Vorfälle,
die in letzter Zeit zum Syſtem werden und bei denen polizei-
licher Schutz entweder gar nicht oder ſtets verſpätet zur
Stelle war.

Schwetzingen, 15. Juli. (Feuer in der früheren
Dragonerkaſerne) Heute vormittag brach im hintern
Flügel der alten Dragonerkaſerne, der zu Lagerzwecken be
nutzt wird, Großfeuer aus. Der ganze Flügel ſamt Jnhalt
brannte nieder. Das Feuer breitete ſich dann auch über die
beiden anderen Flügel der Kaſerne aus, in denen ſich Woht
nungen befinden, die geräumt werden mußten Mehrerg
Feuerwehren ſind mit den Löſcharbeiten beſchäftigt.
Frankfurt a. M, 16. Juli. (Drei Poliziſten durch

eine Handgra nate getötet Bei Uebungen mit
Handgranaten einer Schutzpolizeiabteilung in Babenhauſen
explodierte durch zu frühes Abziehen eine Grangate. Hierbei
wurden drei Beamte ſo ſchwer verletzt, daß der eine auf dem
Wege nach dem Krankenhaus, die beiden anderen kurz nach
Einlieferung verſtarben.

Saalfeld, 15. Juli. (Kind erheim.) Der Kreis Saalfeld
beabſichtigt, das jetzt im Beſitz der Frau Staatsanwalt Dr.

ine italieniſche 5limme der PDernuft.
Rom, 16. Juli. Zum heutigen Beginn der Londones

Konferenz ſchreibt „Nuovo Paeſe“, die Deutſchen ſeien bereit,
den Sachverſtändigenplan in
erlangten aber ſelbſtverſtändlich,

Einheit Deutſchlands, und die ſtrichweiſe
Räumung des Ruhrgebietes, die Einhaltung des Rheinland-
abkommens. Wenn Deutſchland dieſe Bürgſchaften erhalte,
werde der Reichstag die erforderlichen Geſetze zur Aus-
führung des Sachverſtändigenberichtes annehmen. Wenn dieſe

tag dieſe Geſetze nicht bewilligen und dazu noch die jetzige
Regierung ſtürzen. Das müſſe man in London bedenken.

kine Perfehlungskommiſſion!
Paris, 16. Juli. Der Londoner Berichterſtatter des New-

york Herald meldet, der Vorſchlag, den Baldwin geſtern
im Unterhauſe gemacht habe, durch die Reparationskommiſſion
einen beſonderen Ausſchuß einſetzen zu Taſſen, um die Maß-
nahmen bei etwaigen deutſchen Verfehlungen zu regeln,
habe in der geſtrigen Sitzung des Kabinetts eine günſtige
Aufnahme gefunden. Premierminiſter Ramſay Macdonald
werde Herriot dieſen Vorſchlag unterbreiten. Es ſei möglich,
daß er ſich als Löſung einer der ſchwierigſten bei der Kon-
ferenz vorliegenden Fragen erweiſen wird Deutſchland
ſcheint um ſeine Meinung hierüber nicht bemüht zu werden!)

Owen oung als „ösdchleiter“ für
Keparations;aßlungen,

Paris, 166. Juli. Die Reparationskommiſſion hat geſtern
das amerikaniſche Mitglied des Sachverſtändigenausſchuſſes
Owen Houng zu dem im Sachverſtändigenplan vorgeſehenen
Sachleiter für die Reparationszahlungen ernannt.

Der Aufſtand in s00 Puolo unterdrückt?
Bremen, 16. Juli. Vom hieſigen braſilianiſchen Konſulat

wird folgender Bericht nach einem amtlichen Telegramm des
braſilianiſchen Miniſteriums des Aeußern in Rio de Janeiro
vom 13. Juli an die braſilianiſchen Geſandtſchaften und
Konſulate überſandt. Der Präſident von Sao Paolo, Dr.
Carlos Campos, iſt vollkommen Herr der Lage. Er
hat, unterſtützt von der r rn umfaſſende und
energiſche Maßregeln zur Unterdrückung der Bewegung, er-
griffen. Dabei iſt er bemüht, unnötiges Blutvergießen und
Materialſchaden zu vermeiden. Der Eiſenbahnverkehr zwi-
ſchen Rio de Janeiro und Sao Paolo iſt bis auf eine kleine
Strecke wieder hergeſtellt. Selbſt die Nachtzüge für Paſſa-
giere verkehren wieder. Eine große Zahl Aufſtändiſcher
wurde mit ihren Waffen gefangen genommen. Die Rebellen
ſandten an die Regierungstruppen einen Parlamentär, um
wegen der Uebergabe zu verhandeln. Die Regierung lehnte
jedoch jede Verhandlung ab und verlangte bedingungsloſe
Uebergabe, die mittlerweile wohl erfolgt ſein dürfte. Für
die Sicherheit der in Sao Paolo wohnenden Fremden und ihr
Eigentum beſteht keine Gefahr. Es ſei hier noch bemerkt,
daß es ſich bei dem Aufſtand nur um die Stadt Sao Paolo
und nicht um weitere Gebiete des gleichnamigen Staates
handelt. Jn allen übrigen Teilen Braſiliens, einſchließlich
Rio Grande Do Sul, herrſcht vollkommene Ruhe.

Buenos Aires, 15. Juli. Nach Schilderungen und Aus
ſagen von Flüchtlingen aus Sao Paolo ſollen bei denKämpfen 3000 Tote geweſen ſein. 34 000 Aufrührer (7)

und liegt in unmittelbarer Nähe des Waldes.
Leipzig, 15. Juli. (Schwere Zuchthausſtrafe für

einen Hochverräter.) Der 5. Strafſenat des Reichs-
gerichts verurteilte den 61 jährigen Brunnenbauer Wilhelm
Schöneberg aus Osnabrück wegen Vergehens gegen das
Sprengſtoffgeſetz und wegen Vorbereitung eines hoch-
verräteriſchen Unternehmens zu ſechs Jahren Zuchthaus,
10 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht
Der Angeklagte, der bereits erheblich vorbeſtraft iſt, har
im Herbſt 1923 in ſeiner Wohnung in Osnabrück auf
Veranlaſſung der KPD. Bomben mit einer Sprengwirkung
vor. 30 Meter im Umkreis angefertigt. Bei der Hausſuchung
wurden große Mengen Sprengmaterial und auch eine An-
zahl fertiger Bomben gefunden. Der Angeklagte war ge-
ſtändig.

Swinemünde, 15. Juli. Beim Baden ertrunken.)
Jn Heringsdorf ertrank beim Baden der 17 jährige Sohn
Rudolf des Fabrikanten Gütler aus Berlin, Kaiſerallee 220
Er badete an einer Stelle, die ausdrücklich auf eigene
Gefahr der Badenden außerhalb der Badeanſtalt von der
Regierung freigegeben iſt. Er ſchwamm bis zur Anlege-
ſtelle der Rügendampfer, Als er ſich dann dem Landr-
näherte, traf ihn ein Herzſchlag. Eine erregte Menge im
Bedeanzug ſtürmte nach der Wohnung des Kardirektors
v. Bisemarck, demoüerte die Tür und erklärte ihn für
„obgeſetzt“'. Nachdem Polizei eingetroffen war, zogen die
Demonſtranten ab. Es dürfte gegen ſie wegen Hausfriedens-
bruchs vorgegangen werden. Der Kurdirektor iſt in dieſer
Sache zweifellos unſchuldig, da er lediglich eine Regierungs-
verfügung ausgeführt hat. Die Demonſtration ging von
folchen Leuten aus, auf die der Name Bismarck erregend
zu wirken pflegt.

Tilſit, 11. Juli. Ein Denkmal von Bubenhandumgeriſſen.) Hier iſt von ruchloſen Händen ein Buben-
ſtück ausgeführt, das einmütige Verurteilung und tiefe Ent-
rüſtung bei jedem anſtändig denkenden Menſchen hervor-
rufen muß. Man hat das Denkmal für die Gefallenen
des Jnfanterie- Regiments 41, das vom Verein ehemaliger
4l1 er errichtet und vor einem Jahr im Schützengarten
unter großer Anteilnahme der Bevölkerung geweiht wurde,
mit brutaler Gewalt vom Sockel geriſſen, ſo daß die ein-
zelnen Teile nebeneinander im Garten liegen. Die verab-
ſcheuungswürdige Tat muß von langer Hand vorbereitet ge-
weſen ſein.

Hus aller Dolt,

Bern, 16. Juli. (Schweres Eiſenbahnunglück
in der Schweiz.) Geſtern entgleiſte ein mit Ausflüglern
aus Lugano beſetzter Wagen der Centovalli-Bahn und ſtürzte
die Böſchung hinunter. Zwei von den 85 Zuginſaſſen wur
den getötet, mehr als zwanzig ſchwer, zahlreiche weitere
leicht verletzt.

Funſiclienſt der Telunion,

Amerikg gegen ein Ultimatum,
Waſhington, 16. Juli. (Drahtlos.) Nach dem Newyork-

Herald vertritt man in maßgebenden Waſſhingtoner Kreiſen
den Standpunkt, daß Deutſchland Gelegenheit gegeben werdenSchoen befindliche Schloß im nahen Eyba zu erwerben;

die Präxis umzuſetzen. Sie
daß auch die Alliierten

Bürgſchaſten aber nicht gegeben würden, würde der Reichs-

um es in ein Erholungs- und Kinderheim umzuwandeln- ſelbſt zu
Das Schloß beſitzt große Gartenanlagen und Wieſenflächen ſ gehört zu werden.

ſtums zu zwingen,

Letzte Depeſchen
verteidigen die Stadt. Weitere Meldungen beſagen, daß die
Regierungstruppen nach heftigen Kämpfen die Vorſtadt von
Sao Paolo zurückerobert haben und ihre Stellungen mit
Hilfe von Verſtärkungen bis jetzt haben halten können. Nach
einem Funktelegramm des deütſchen Dampfers „Desgrade
iſt die Lage in Santos ſehr ernſt. Schwere, blutige
Kämpfe ſeien auch dort im Gange.

Die Unterſuchung der Verhältniſſe in der preußiſchen
Porzellanmanufaktur.

Berlin 16. Juli. Der Unterſuchungsausſchuß des Preußi
ſchen Landtages zur Unterſuchung d. Verhältniſſe in der preu
ßiſchen Porzellanmanufaktur ſetzte am Dienstag abend die
Zeugenvernehmungen fort. Die Zeugen ſagten in ihrer
weitaus größten Mehrzahl aus, daß der Handelsminiſter
Siering in der Betriebsſitzung am 16. Mai ausgeführt
habe, daß von ihm das Etgatrecht abſichtlich verletzt wor-
den ſei. Dann wurden die Beratungen abgebrochen. Am
Donnerstag um 6 Uhr findet die nächſte Sitzung ſtatt, in
der Handelsminiſter Siering vernommen wird. Unter Um
ſtänden ſoll auch noch der Amtsrat Brandt vor der Ober-
rechnungskammer vernommen werden, falls er den Wunſch
hat, gegen die von dem Abg. Heil mann (Soz.) ihm
zur Laſt gelegten ſchweren Verdächtigungen ſich zu ver
teidigen. Der Abg. Heilmann hat in einem Antrage unter
Beweis geſtellt, daß Amtsrat Brandt von Angeſtellten
Porzellan zu Spottpreiſen gekauft habe.

Frankreich gegen das deutſchchineſiſche Abkommen.
Paris, 16. Juli. Der franzöſiſche Botſchafter in Peking

hat der chineſiſchen Regierung drei Noten über das chine
ſiſch deutſche Abkommen überreicht.
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Die umklichen Procdußtenpreiſe vom Ib, Juſi,
Berlin, 16. Juli. (Drahtlos.) Amtlich wurden heute

notiert (Getreide- und Oelſaaten per 1000 kg, ſonſt
per 100 kg in Goldmark):
Weizen märk. 170—180, Roggen märk. 142--148,
Sommergerſte märk. 160-170, Futtergerſte 155--160,
Hafer märk. 143-150, Weizenmehl 24,50 -28, Roggen
mehl 22—-24,50, Weizenkleie 9, Roggenkleie 9,50-9,60
Raps 250—255, Leinſaat 325——330, Vitktoriaerbſen 20
bis 21, kleine Speiſeerbſen 14—-15, Futtererbſen 14,
Peluſchken 14, Wicken 15--16, Lupinen blaue 9,50--10,
Lupinen gelbe 16--17, Rapskuchen 10,50, Leinkuchen
19--20, Trockenſchnitzel 8,70——-9, Zuchkerſchnitzel 18--19,

Kartoffelflocken 21-22.
17

Deviſen-Kurſe.
Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:

4,19-4,2 1.
158,50 159,30.

19 19,10.
21,50 21,60.

18,275--18,65.
76,41--76,79.

Berlin, 16. Juli.
Newyork (1 Dollar).
Amſterdam (100 Fl.)
Brüſſel (100 Freos.)
Paris (100 Fres.)
London (I Lſtr.)
Schweiz (100 Fres.)
Stockholm (100 Kr.) 111,37--111,93.
Kopenhagen (100 Kr.) 67,58--67, 9..
Rom (109 Lire) 18--18,10
Srag (100 Kr.) 12,38 12. 44.

Wien (100000 Kr.) 5,92--5,94.
Alles in Billionen Mark.

Stande gekommen iſt, auf der Londoner Konferenz
Deutſchland zur Annahme eines Ultima-
würde einen ſchweren Fehler bedeuten,

weil eine erzwungene Unterſchrift bei weitem nicht den Wert
einer freiwilligen Mitarbeit beſitze, die zur wirkſamen
führung des Sachverſtändigenplanes unerläßlich iſt. Jn Wa
hingtoner Kreiſen, die in nahen Beziehungen zu dem Staats
Departement ſtehen, wird erklärt, daß der Erfolg der ge
planten Deutſchen Anleihe in den Vereinigten Staaten. wie
auch in den anderen Ländern in hohem Maße davon abhänge,
daß auf der Londoner Konferenz definitive Garantien für den
ungeſtörten Verlauf der Produktion im Ruhr-
gebiet geſchaffen würden.

Die Sitzung im Preußiſchen Landkage auf eine Stunde
vertagt.

VBerlin, 16. Juli. (Drahtlos.) Die für Mittwoch 11 Uhr
angeſetzte Sitzung, des Preußiſchen Landtages wurde gleich
nach der Eröffnung auf eine Stunde vertagt. Das Zentrum
hatte dem Präſidenten erklärt, daß es wegen wichtiger Ver
handlungen die Vertagung wünſche. Bei den Verhandlungen
ſoll es ſich darum handeln, welche Löſung man in der An-
gelegenheit der Hauszinsſteuer finden kann.

Die jnternationgle für Dawes,
London, 16. Juli. (Drahtlos.) Die Konferenz der inter-nationalen Gewerkſchaften und die ſozialdemokratiſche Jnter

nationale nahm eine Entſchließung an, in der das
Dawes- Gutachten mit Einſchränkungen gebilligt wird. Es
wäre, ſo heißt es darin, zwar keine vollkommenen, aber
immerhin beſtmögliche Löſung, um in das europäiſche Chaos
Ordnung zu bringen.

Ontimismus der Pelegutionsfüßrer.
Paris, 16. Juli. (Drahtlos.) Wie der Vertreter des „Echo

de Paris“ mitteilt, hat Herriot geſtern nach ſeiner Ankun
in London erklärt, die Engländer, Belgier, Jtaliener unFranzoſen begriffen vollkommen die Notwendigkeit einer
friedlichen und ſchnellen Löſung des gegenwärtigen Prob-
kems. Es käme mit der aufrichtigen Ueberzeugung, daß
das Problem des Friedens und der Wiederaufrichtung Euro
pas nunmehr in eine neue Phaſe eintreten würde. Was
die Dauer der Konferenz anbetreffe, ſo hätten alle W
Wunſch, daß ſie ſo ſchnell wie m W Ende gehe, weil
der Dawesplan ſo ſchnell wie möglich in die Tat umgeſetzt
werden müſſe.

Einigung über das Eiſenbuhngeſeh,
London, 16. Juli. (Drahtlos.) Nachdem das Bank-

komitee in Paris das Geſetz zur Errichtung der Goldnoten-
bank in dritter Leſung verabſchiedet hat, ſind nun auch
die Beratungen über die deutſche Eiſenbahn ſoweit gediehen,
daß, wie zuverläſſig verlautet, die dritte Leſung des Eiſen
bahngeſetzes als beendet angeſehen werden kann. Die Ver-
handlungen haben einen erheblich ſchnelleren Verlauf ge
nommen, als man erwartet hatte. Regierungsrat Meier
von der Kriegslaſtenkommiſſion ſoll an den Verhandlungen
teilgenommen haben.
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Jilmrauſch.
Roman von Reinhold Ortmann.

2] Nachdruck verboten.Daß ſie ſich wirklich als ſeine Verlobte anſah, und daß ſie
nicht auf einer ſofortigen Werbung beſtand, war ihm für den
Augenblick genug.

„Und Sie nein, ich kann nicht anders; und Du wirſt
mir während dieſer Wartezeit Treue halten; Jlſe? Du wirſt
nicht eines Tages anderen Sinnes werden

Zum erſtenmal ſah ſie ihm voll ins Geſicht. Ueberraſchung
und Erſtaunen waren in ihrem Hlick.

„Wäre ich hierher gekommen, wenn ich mich mit ſolchen Ge
danken trüge?“

„Vergib Aber Du mußt meine Sorge verſtehen Wohl
jeder, dem ein überſchwengliches Glück in den Schoß fiel,
zittert davor, es könne ihm unter den Händen wieder zur-
rinnen.“

„Das iſt töricht. Wenigſtens ſoweit es ſich um mich und
um meine Beſtändigkeit handelt. Sie ſollten mich das nicht
wieder fragen.“

„Nie wieder, Jlſe nie!, Nun ich Dich geſehen und Deine
liebe Stimme gehört habe, bin ich ja auch wieder ſtark und
gerüſtet für jeden Kampf.“

„Jch glaube, das Mädchen hinter dem Ladentiſch iſt ſchon
aufmerkſam auf uns geworden. Sie ſieht beſtändig zu mir
herüber. Jch darf jetzt fortgehen nicht wahr?“

„Was für ein ſüßes dummes Kind ſie doch noch iſt!“ dachte
Oswald. Schade, daß er ſie nicht in ſeine Arme nehmen und
abküſſen durfte! Aber er wagte es nicht einmal, unter dem

„Jch darf Dir auch nicht ſchreiben
Sie ſchüttelte den Kopf.
„Wozu? Jch höre ja hier und da von Hilde, wie es Jhnen

geht.“
Sie ging, und Oswald ſah, wie eilig ſie draußen am

Fenſter vorüberhuſchte.
„Wenn Du uns jetzt belauſcht hätteſt, mein kluges Schwe

ſterchen,“ ſagte er bei ſich ſelbſt. „Du würdeſt vielleicht noch
weniger als zuvor von der Leidenſchaftlichkeit ihrer Liebe
überzeugt ſein. Aber das iſt ja auch ganz einerlei Wenn ſie
nur meine Frau wird!“
Und daß ſie es eines Tages ſein würde, galt ihm berekts
als unumſtößliche Gewißheit.

Aber der heutige Tag ſollte ihm noch eine ſehr fatale
Ueberraſchung bringen. Er hatte kaum in ſeinem Privat-
kontor Platz genommen, als Wolfgang Reinhardt eintrat.

„Jch hoffe, Sie haben ein paar Minuten Zeit für mich,
Herr Hollbach.“

„Für Sie ſelbſtredend immer, lieber Herr Reinhardt! Darf
ich Jhnen eine Zigarette --2“

„Danke gehorſamſt. Jch möchte Jhnen eine Mitteilung
machen, zu der ich mich im Jntereſſe des Hauſes verpflichter
fühle.“

„Bitte ich bin ganz Ohr.“
„Es iſt mir von durchaus vertrauenswerter Seite geſagt

worden, daß Herr Paul Steiner unſinnige Verſchwendung mit
den Geldern treibt, die wir ihm zur Verfügung ſtellen.“

Hollbach lächelte.
„Wer dieſe vertrauenswerte Seite iſt, darf man wohk nicht

erfahren.“
„Doch. Jch bin ausdrücklich ermächtigt, den Namen zu

nennen. Es iſt mein Freund, der Architekt Volker, der bis

„Mit ihm nein, gewiß nicht. Aber wenn ich es auch
wäre was hätte das mit der Beurteilung ſeines geſchäft
lichen Gebarens zu ſchaffen?“

„Nichts. Sie haben recht. Und dieſe Anklage war die
einzige, die Herr Volker gegen ihn erheben könnte?“

„Nein. Eine ungleich größere Leichtfertigkeit ſieht er in
dem Bauabſchluß des Bauvertrages mit Haſſe Berger. Er
erklärt, daß jede andere ſolide Firma für die Hälfte der
cuebedungenen Rieſenſumme gebaut hätte.

„Etwas kühn Sie ſagen, Herr Volker ſei nicht mehr bet
Haſſe Berger beſchäftigt. Finden Sie es nicht ein bißchen
merkwürdig, daß er jetzt die Geſchäftsgeheimniſſe der Firma
zu ihrem Schaden preisgibt?“

„Es handelt ſich nicht um Geheimniſſe. Der Vertrag und
die Koſtenanſchläge haben dem Bankhauſe Klemens Reinhardt
porgelegen. Und ebenſo wie Sie doch wohl das Urteil von
Fochleuten eingeholt haben, muß es jedem anderen Fachmann
freiſtehen, ſich über die Angemeſſenheit der geforderten Preiſe
zu äußern.“

„Nun, man kann über die Handlungsweiſe des Herrn
Volker denken wie man will. Wenn ich recht verſtehe, ſind
Sie gekommen, um Aufklärung oder eine Art Rechtfertigung
von mir zu fordern.

„Dazu bin ich nicht befugt. Jch hielt es nur für loyal,
mich zunächſt an Sie und erſt dann an meinen Vater zu
wenden.“

„Vielen Dank! Aber was iſt es denn nun etgentlich, das
Sie von mir erwarten?“

„Mein Freund Volker“, und er legte auf das Wort
„Freund“ einen beſonderen „nicht mißzuverſtehenden Nach-
druck, „hat auf meine Bitte aus dem Gedächtnis eine Auf-
ſtellung gemacht, die zu beweiſen ſcheint, daß ſich bei klügerem
Vorgehen des Herrn Steiner eine Summe von annähernd zwei
Millionen hätte erſparen laſſen. Von ihm dürfen wir,
wie ich denke, allerdings eine Rechtfertigung ſeines Ge
barens fordern. Und es wäre mir lieb, wenn Sie das bereits
getan hätten, ehe mein Vater mit Jhnen über die Ange-
legenheit Rückſprache nimmt?“

„Haben Sie die Aufſtellung bek der Hand
„Da iſt ſie. Machen Sie davon jeden Gebrauch, der Jhnen

zweckmäßig erſcheint. Jch habe eine Abſchrift zurückbehalten.“
(Fortſetzung folgt.)

herd das denn

zweifache Vergrößerung, solange
alte Bestände vorhanden sind,
einschl. Porto und Verpackung
zu M. 9, gegen Nachnahme.

Versäumen Sie nicht, von diesem
auhergewöhnlich günstigen An-
gebot Gebrauch zu machen.

Gewehrfabriken

vor einigen Wochen bei der Baufirma Haſſe K Berger tättg
war.

„So ſo! Und worin ſoll die Verſchwendung des Herrn
Steiner beſtehen?“

„Die von ihm gekauften und mit unſern Geld bezahlten
Grundſtücke ſind viel zu teuer erworben. Augenſcheinlich hat
Herr Steiner mit Vermittlerproviſionen wie toll umher-
geworfen Denn daß ein Teil des Geldes in ſeine eigene
Taſche gefloſſen wäre, wage ich nicht zu behaupten.“

„Entſchuldigen Sie eine Zwiſchenfrage: Jch glaubte bisher,
Sic ſeien mit Herrn Direktor Steiner perſönlich befreundet.“

Tiſche nach ihrer Hand zu greifen. Wahrſcheinlich hätte ſie
es für eine Beleidigung ihrer Mädchenwürde genommen und
wäre ihm ernſtlich böſe geweſen. So ließ er es ohne Wider-
ſpruch geſchehen, daß ſie aufſtand und zu der Verkäuferin
trat, um ihren Kaffee, den ſie nicht angerührt hatte, ſelbſt
zu bezahlen. Flüchtig nur reichte ſie ihm, der ſich ſelbſt
verſtändlich ebenfalls erhoben hatte, die Hand.

„Sie müſſen noch eine Weile hier bleiben. Das Mädchen
würde ſonſt denken, Sie gingen mir nach.“

„Und wann ſehen wir uns wieder?“
„Jch weiß nicht. Wann der Zufall es ſo will.“

D

Die glückliche Geburt eines

Sohnes
zeigen hocherfreut an

Merſeburg, den 16. Juli 1924

Beg.-Rat Dr. Ludwig Frhr. v. Preuſchen

t von und zu Liebenſtein
und Freifrau Marianne v. Preuſchen

geb. v. Logau und Altendorff.
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Empfehle für die
warme Jahreszeit

Steppdecken
Spezialität prina Daunen Decken

Schlaf-Decken, Kamelhaar- Decken KinderwagenSteppdeckenbeſonders
preiswert
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Ihre Verlobung zugleich im Ramen S O 4 0 Emil W Sohn,S ihrer Eltern geben bekannt 2 tt D bk tz uhl i. Thür.z 2 S e nJ Toni Wittig 0 0 o Entenplan
Fritz Rehor k Ahrrag MäntelZweimen, 13. Juni 1920 Dölkau, 4 Schläuche

Wenn wenn I 31 98 i T t e M r G J Kopnraturenm a n i h i n n a m z e Verlangt in den Geſchäften nur Tomaten, Emuaſiſter en Zubehör u.
Original-Nuk-Kopfhörer Gurken, Veickein u Ersafzteile

der Fabrik Neufeldt und Kuhaka, Kiel.
Wir ſtehen wegen der gleichmäßigen Güte des Fabrikates auch
in den ausgeſprochenen Radioländern, wie Rordamerika und

England an allererſter Stelle.
Wir warnen vor dem Kauf minderwertiger, billiger Fabrikate.

Generalvertretung für den Freiſtaat Sachſen:
P. Budin, Leipzig, Gimſonſtr 5, Tel. 20481
Rundfunkempfang ohne Poſtanmeldung iſt verboten u. ſtrafbär.

BBBBBBBBE
Achtung! Landwirte!

Vor der Wahl
v. Garbenbindern u. Getreidemähern
überzeugen Sie ſich von meiner Leiſtungsfähigkeit

und ziehen Sie mich als Fachmann zu Rate.

Die Fabrikate

Weißkohl,
Spinat

empfiehlt

A. Wrebst
Gartenbauberrieb,

Rordſtr. 2. Fernruf 10.

Große Auswahl

Max Schneider, Merseburg a. S.
Mechanikermeister. Schmale Straße 19.

Telephon 479.

Elektr. Licht und Kraftanlagen

für Jnduſtrie und Landwirtſchaft
ſowie ſämtliche Reparaturen ſchnell u. preiswert.

Lager von Motoren jeder Größe
zu billigſten Preiſen.

Paul Gereceke,
Büro für Elektrotechnik

Zelephon Nr. 173. Merseburg Gvotthardt ſtr. 44

Larellin E Wer
vernichtet Motten in
Minute, ebenſo Fliegen,
Müchken, Bremſen, Ameiſen

im Haus u. Stall. 80 u.
150 Pfg. v. H. Baecker,

Berlin SW. 61.

Derkaufsſtelle
zu vergeben.

Leiſtungsfäh. Spez -Firma
ſucht. z. Vertrieb preisw.

Mäbige Preise
brohes Fref- Honeert

nächsten Freitag
den 18. 7. 24, abends 8 Uhr im

Tivoli Gartenausgeführt vomWHapdwöinen-öeren Mersenurt

Freunde und Gönner herzlich willkommen. Zwangs Verſteigerung.
Der Vorſtand. Der Wirt. Donnerstag, den 17. d. M., vorm. 11 Uhr,

m e ſeſe e ee e verſteigere ich im Gaſthof „Zur Sonne“ hierKollwagen ung
2 pferzoll, Kaſtenwagen

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Pietzner, Ober-Gerichtsvollzieher.

mebel Windenburg
wumnch Krupp

halten, was ſie verſprechen.
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MDELLER'SHOTEL
Bier- und Weinrestaurant
Konferenz- und Clubzimmer

Grober Festsaal

Anerkannt gute Küche
Von 12 bis 2

preiswerter Mittagstiseh
Abonnement

MERSEBURK

S

gibt jungem,
kinderloſen

Ehepaar freundlich möbl.

Zimmer
m. Kochgelegenheit geg.
gute Bezahlung Wäſche
wird geſtellt. Ang. unt.
O, F. 111 an die Exp.
dieſes Blattes.

r ccchcchc

1-2 einfach

auf

m reil zahlung
Große Auswahl. Bllüge Preise.

Kleine Anzahlung.
Bequeme Wochen- oder

Monatsraten nach
Wunsch der Käufer

Telephon
Nr. 9

S

h

i 3c e In dieſen, wie in ſämtlichen landwirtſchaſtlichen, Taſchentücher an Private u. öhlSie kaufen nach wie vor kichmann ä (o. Maſchinen uud Geräten, nur erſtklaſſige Fabrikate, Händl, tücht. reelle Leute. m immer
Halle n. S. unterhalte ich dauernd großes Lager. Hierdurch biete ſo e S Sglegſager mit Kochgelegenheit von

Iri i ßen i Sie bei mir zu erforderl. Off. 2 mitSchokoladen Bonbon Er. VWieheir. n großen Vorteil, daß Sie bei mir zu ſerf Dresden A. 24. (jg. Ehepaar p. 1. 8. geſucht.kaufen und ſich dadurch vor Preis
erhöhung ſchützen.

Beſuchen Sie mich und beſichtigen
Sie ohne Kaufzwang mein Lager.

Reinhold Rübhner za ditbner)

Maſchinenfabrik Hohenmölſen. Jun ges Mädchen
Telephon 374. Telephon 374. als Aufwartung geſucht

G G Hälterſtraße 8, 2 Tr.

S Angeb. m. Pr. unt. N. 50
an d. Fil. Gotthardſtr. 38.

Le hre rin
möbliertes Zimmer

Angebote unter B. 24
an die Exped. d. Bl. erb.

Herr ſucht nett möbl.
Zimmer. Ang. u.

S. A. 602 a. d. Exp. d. B

Suche zum 1. Auguſt
ein tüchtiges, fleißiges

Dienſtmädchen

nicht unter 17 Jahren.
Frau Inſpektor Spierling,

Rittergut Raſchwitz

bei Niederclobicau.

Kakao Keks
ſowie alle anderen Süßigkeiten

am vorteilhafteſten
bei der bekannten

9
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Druckſachen aller Art
Schokoladen Spezial Großhandlung wie Formulare für Behörden, alle Druck

ſachen für die Induſtrie und GeſchäftsweltW i l V O i 9 t, H l le Markt b, liefert ſchnell und preiswert bei ſauberſter
4 vormals Vachran Co., Ecke Schülershof, Telefon 4736 Ausführung die Buchdruckerei des

G Werſeburger Tageblatt (Kreisblatt).
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Seilage zu r.
Bauer und öchutzzölle,
von Landwirt Chriſt, M. d. R.

Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ hat kürzlich wteber
eine Rechnung darüber aufgemacht, welche land wirtſchaftlichen
Beſitzgrößen nach ſeiner Meinung Vorteile von Schutzzöllen
haben. Da hieß es z. B. über kleinbäuerliche Betriebe von
2—-20 Hektar, ſie hätten von Getreidezöllen keine Vorteile,
weil ſie durchweg Getreide und Futtermittel für die Vieh
zucht zukaufen; mit aller Entſchiedenheit werde von die-
ſen Kreiſen eine Verteuerung von Futtergerſte abgelehnt.
Bei bäuerlichen Betrieben von 20--100 Hektar wird zwar
zugegeben, daß ſie Schutzzölle verlangen, doch wird hinzu
gefügt, die meiſten ſeien ſich nicht darüber klar, daß ſie
nur die Geſchäfte des Großgrundbeſitzers beſorgen

Wir Bauern des Weſtens und des Südens kennen dieſe
Melodie. Jn jedem Wahlkampf möchte man uns wegen
unſerer Ueberzeugung, daß Groß und Klein in der Landwirt-
ſchaft zuſammengehören, als Schleppenträger des Großgrund
beſitzes hinſtellen; und bekennen wir uns überzeugungsgemäß
zum Reichslandbund, ſo arbeitet man gegen uns nur zu gern
mit dem Einwand, wir Bauern des Weſtens und Südens
würden im Reichslandbund keinen nennenswerten Einfluß
haben. Die oben zitierten Bemerkungen des „Vorwärts“
ſind für gewiſſe Agitatoren durchaus typiſch; mancher links-
ſtehende Städter gibt ſich den Anſchein, als könne er das,
was uns Bauern nützlich iſt, beſſer beurteilen als wir ſelbſt
Weſentliche Unterſchiede zwiſchen dem Oſten und dem Weſten
überſehen wir wahrlich nicht. Faſt täglich empfinden wir,
daß dem Kleinbauern des Südens und des Weſtens die
Produktion viel ſchwerer fällt, als den größeren Betrieben
in Mittel- und Oſtdeutſchland. Allein die Zerſplitterung
des Grund und Bodens bedingt nachhaltigſte Anſtrengungen,
Dem ſtehen aber auch für uns Vorteile gegenüber, vor allem
im Einſparen der Deputate. Je härter aber der Kleinbauer
des Weſtens und Südens um ſeinen Fortbeſtand zu ringen
hat, um ſo größeren Wert hat er darauf zu legen, daß
er die Mengen von Erzeugniſſen, die er über den Eigen-
bedarf hinaus verfügbar hat, auch wirklich zu angemeſſenen
Preiſen abſetzen kann. Da komme man uns nicht mit dem
Gerede, der Ruf nach Schutzzöllen werde in der Hauptſache
beim Großgrundbeſitzer des Oſtens laut. Der Schutz des
heimiſchen Getreidebaues iſt für uns nicht minder von Be-
deutung; ebenſo verlangt unſer wohlverſtandenes Bedürf-
nis den Schutz von Gemüſe- und Obſt-, von Tabak- und
Weinbau. Gerade die Kleinbauern des Weſtens und Sü-
dens erzeugen große Mengen von Schlachtvieh, verhältnis-
mäßig mehr als der größere Beſitzer. Dieſe Viehzucht iſt für
die heimiſche Volkswirtſchaft beſonders wertvoll, weil unſer
Vieh mit ſelbſterzeugten Futtermitteln gemäſtet wird. Will
man uns beſonderes Wohlwollen zeigen, ſo ſchaffe man uns
Erleichterungen beim Bezug von Trockenſchnitzeln, Trocken-
trebern und Kleie, da infolge der Spekulation des Händler-
tums gegenwärtig die Preiſe für die Abfallartikel der Müh-
lenproduktion höher liegen als früher.

Nur glaube man nicht, man könne uns mit dem Gerſten-
zoll ſchrecken. Futtergerſte muß demſelben Zoöllſatz un-
terliegen wie Braugerſte; hat doch die Erfahrung gelehrt,
daß ſtändig größte Mengen von Braugerſte unter dem Na-
men Futtergerſte vom Auslandszoll frei hereingekommen ſind
und damit den Gerſtenbau, der im Süden und Weſten
von beſonderer Bedeutung iſt, erdrückt haben. Wie ſchon
hervorgehoben, iſt unſere bäuerliche Viehzucht auch um des
willen beſonders wertvoll, weil ſie ſich überwiegend auf
ſelbſterzeugte, jedenfalls auf inländiſche Futtermittel
ſtützen kann, auf Klee, Gras, Kartoffeln uſw. Durch die
planmäßig geförderte Grünlandwirtſchaft werden unſere ein-
heimiſchen Futtermittel erfreulicherweiſe ſtändig vermehrt,
ſodaß die Futtermittel bei weitem nicht mehr die Rolle
ſpielten, wie vor dem Kriege. Es kommt hinzu, daß Trocken,
kartoffeln und Kartoffelflocken ein weit beſſeres Futtermittel
darſtellen als Gerſte Wird trotzdem in einem Teil der
großſtädtiſchen Blätter noch immer laut nach der möglichſt
ungehinderten Einfuhr von Futtergerſte gerufen, dann wirk-
lich nicht aus Liebe zu den bäuerlichen Viehzüchtern, ſon
dern mit Rückſicht auf die induſtriellen Schweinemäſtereien.
Auch dieſe aber haben ſich nun endlich der volkswirtſchaft-
lichen Erwägung anzupaſſen, daß man auf die Einfuhr aus-
ländiſcher Erzeugniſſe zu verzichten hat, wenn gleichwertige
inländiſche Produkte zur Verfügung ſtehen.

Sendboten des Bauernzerſplitterungsbundes lieben die Be
hauptung, ein Beſitzer von 60 Morgen könne kein Getreide
verkaufen, ſei alſo auch nicht auf Getreidezölle angewieſen
Dieſe Darſtellung iſt durchaus unzutreffend. Mir ſud Fälle
bekannt, in denen Beſitzer von noch weniger Land in einem
Jahre bis 400 Zentner Getreide verkauft haben. Auch beim
Schutz der nationalen Arbeit gibt es eben zwiſchen land
wirtſchaftlichen Klein- und Großbetrieben keine unverſöhn-
lichen Gegenſätze. Uns alle eint die Ueberzeugung, daß das,
was im eigenen Lande hergeſtellt werden kann, aus volks-
wirtſchaftlichen Rückſichten, nicht zuletzt auch aus Rückſicht
auf den Verbraucher, geſchützt werden muß. Jn dem lücken-
loſen Schutz ihrer Produktion iſt uns Landwirten die deutſche
Induſtrie weit voraus. Wir verlangen keine Bevorzugung.
Unſere berechtigte Forderung iſt nur die, mit demſelben
Maße gemeſſen zu werden, das man gegenüber der Induſtrie
ſeit langem anwendet und dort als ſelbſtverſtändlich emp-
findet. Als ich am Donnerstag morgen einen Blick in die
Berliner Morgenzeitungen warf, war ich erſtaunt über die
tendenziöſe Stellungnahme der dortigen Linksblätter. Brot
wucher und Hungerpreiſe (Vorwärts) Wiedereinführung
von Agrarzöllen höchſt bedenklich (Berliner Tageblatt)
die Zollvorlage ein hochpolitiſches Tauſchgeſchäft (Voß)
Agrarzölle als Belohnung für die Deutſchnationalen (Ber-
liner Volkszeitung). Hat man in dieſen Berliner Blättern
wirklich kein Verſtändnis dafür, daß der Kampf der Land
wirtſchaft um ihren Fortbeſtand nicht auf ſelbſtiſche Rück
ſichten, ſondern auf höchſte nationale Erwägungen zurück
zuführen iſt? Hat man noch immer nicht erkannt, daß das
hohe Ziel der Nahrungsfreiheit gerade zum Beſten des Ver-
brauchers zu erſtreben iſt? Will man ſich der Wahrheit noch
lange verſchließen, daß die Landwirtſchaft und beſonders
die bäuerliche Bevölkerung nach den hohen Kriegsverluſten
als Quell völkiſcher Bluterneuerung doppelt unentbehrlich
iſt? Mit den übrigen Teilen des Landvolkes treten jedenfalls
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r den lückenloſen Zoll Beſteuerung des Grundbeſitzes beſtehen bleibt, iſt an einer r i innn r r 8 d des Grundſtücksmarktes, an eine namhafte Erſchutz ein und glauben damit der Zukunft des Reiches un h der Grundſtückspreiſe und an eine umfaſſende neue
dem wirtſchaftlichen Neuaufbau den denkbar beſten Dienſt zu alt tigkeit a De denken
erweiſen.

Der Fall „ausländiſche Preſſe.“

K R viſhen Weeſſe haben P ter Perkand renauslän n Preſſe haben an den Vorſtand des Vereinseichslandbun un zo lwoplage. ein Schreiben gerichtet, in dem ſie ihre „ſchärfſte Mißbilli
Vor Vertretern der Preſſe entwickelte am Montag der gung“ der Form und des Tones des am 8. 7. an die

Präſident des Reichslandbundes Graf Kalckreuth den grund Mitglieder gerichteten Briefes des Vorſtandes des Vereins
ſätzlichen Standpunkt des Reichslandbundes zur Zollpolitik. ausdrücken. Jn jenem Brief, den der Vorſtand ohne vor
Mit der neuen Zollvorlage ſei von der Regierung kein herige Befragung der Mitglieder an den Reichskanzler Marx,
neuer Weg der Zollpolitik beſchritten worden. Die Induſtrie Außenminiſter Streſemann und andere offizielle Stellen ſo
zölle ſeien zur Zeit ſowieſo nicht abgebaut und ſollten jetzt wie an die Preſſe geſchickt hatte, wurde der Beſchluß des
im Zuſammenhang mit der Wiedereinführung der Agrar-Vorſtandes mitgeteilt, wegen angeblichen Nichtentgegenkom
zölle erhöht werden, ſodaß in der Zollvorlage nur eine mens ſeitens der Behörden in Paß, Steuer und anderen
Vervollkommnung des augenblicklichen Zolltarifs zu erblik- Fragen den Verkehr mit Reichs und Landesbehörden, deutken ſei. Die gedrückte Lebenshaltung in Stadt und Land ſchen engemeinſchaften und gele Verbän
mache die Beſorgniſſe über eine neue Lebensmittelverteueb den abzubrechen, Jn ihrem an den Vorſtand gerichteten
rung verſtändlich. Aber die Alternative laute nicht: Soll der Schreiben drücken die amerikaniſchen vPrreſpon derte
Landwirt oder der Konſument beſſer geſtellt werden, ſondern: ihr Bedauern aus über das durch den Brief des Vorſtandes
Jſt die Jntenſivierung der Landwirtſchaft im Geſamtintereſſe erregte Aergernis. Eine Kopie des Briefes der amerikaniſcher
notwendig oder entbehrlich? Eine ſchlechte Lage der Land BHerichterſtakter wurde an das Auswärtige Amt geſchickt.
wirtſchaft wie in der letzten Zeit wirke im Sinne einer Inzwiſchen hat übrigens der Verein ausländiſche PreſſeKonzentration des Landbeſitzes, während gute Zeiten die den Rückzug angetreten und ſich einen neuen Vorſtand get

Bildung von Kleingrundbeſitz in geſundem Umfange er geben.)
möglichten. Die Sicherſtellung der Lebensmittelverſorgung

Kentenbriefe auf wertheſtürciger Grungigge,jdurch Einfuhr ſcheitere zur Zeit nach Lage der Dinge an
mangelndem induſtriellem Auslandsabſatz. So bleibe nur dieAnſpannung des eigenen Bodens. Die IJntenſität der Agrar- Die Bildung von Rentengütern in der Provinz Weſtfalen
produktion ſei aber abhängig von dem in den Boden ge und damit die Förderung der ländlichen Siedlung ſcheiterte

ſtecten Kapital. Billige Lebensmittel nützen nichts, ſolange ſo wurde in einer Kleinen Anfrage im preußiſchen Land
nicht für die breite Maſſe Verdienſtmöglichkeit, alſo Arbeit, tage ausgeführt, faſt ausſchließlich daran, daß die Renten
vorhanden ſei und Arbeit habe einen regelmäßigen Jnland- briefe auf Papiermark läuten müſſen und der Land
abſatz zur Vorausſetzung, deſſen Grundlage die Kaufkraft wirtſchaftsminiſter die Uebernahme von Rentengütern auf
der Landwirtſchaft ſei. Die Beſorgniſſe wegen einer Ver die Rentenbank unterſagt habe. Es wurde in der Kleinen
teuerung der Lebensmittel durch die Agrarzölle wären un- Anfrage auf einen preußiſchen Geſetzentwurf hingewieſen
berechtigt, ſoweit die entſprechenden Maßnahmen getroffen der die Ausgabe von Rentenbriefen auf werten
würden um die augenblicklich ungerechtfertigt hohe Spanne Grundlage vorſehe, und das Staatsminiſterium um
zwiſchen den Erzeugerpreiſen und den Kleinhandelspreiſen ſchleunigung des Abſchluſſes dieſer Geſetzesvorlage erſucht
zu verringern. Hierzu gehöre der Abbau der Umſatzſteuer, Wie der Amtl. Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, beantwortete
wie er in beſchränktem Umfange in der Regierungsborlage Der preußiſche Finanzminiſter zugleich im Namen des Land
vorgeſehen ſei, eine zweckmäßige Tarifpolitik der öffent-wirtſchaftsminiſters die Anfrage folgendermaßen
lichen Verkehrseinrchtungen zum Ausgleich der langen Frach- „Die bei der Ausführung der ländlichen Siedlung auf
ten aus den öſtlichen Produktionsgebieten nach den weſt tretenden finanziellen Schwierigkeiten erklären ſich aus der
lichen Verbrauchsgebieten und eine Ausſchaltung des über allgemeinen Kreditnot. Ob durch die Ausgabe wertbeſtändiger
eflüſſigen Zwiſchenhandels unter Anbahnung direkter Be Rentenbriefe wirkſam Abhilfe geſchaffen werden kann, iſt
ziehungen zwiſchen den Organiſationen der Erzeuger und zweifelhaft, da auch die Unterbringung wertbeſtändiger Pa
Verbraucher. An die Ausführungen ſchloß ſich eine län piere zurzeit auf ſehr große Schwierigkeiten ſtößt. Die Vor
gere Ausſprache, in welcher u. a. darauf hingewieſen wurde, arbeiten für ein Geſetz, das die beſtehenden Rentenbanken
daß augenblicklich durch den Rückgang der ÄAgrarproduktion j zu einem den Anforderungen der Gegenwart entſprechenden
Deutſchland ein jährlicher Verluſt von 400 Millionen Gold Kreditinſtitut ausbauen ſoll, ſtehen vor dem Abſchluß. Es
mark erwachſe. Auch die brennende Kreditfrage der Land iſt zu erwarten, daß dem Landtage im Laufe der nächſten
wirtſchaft ſei eine Rentabilitätsfrage und damit eine Zoll- Monate eine entſprechende Vorlage gemacht werden kann.

frage. i Differenzen zwiſchen Zentrum und bayer. Volkspartei
2 T ini 2ei 3 iſ e e l d der„Friedenskundgebung“. Der vor einiger Zeit zwiſchen dem Zentrum undDer „Vorwärts“ iſt. ſoweit W es zu Uberbtigen per Peter el e d kein breen

x r J ſlers eingeleiteten Verſtändigungs aktion haben chmögen, das einzige in Betracht kommende „deutſche“ Blatt, neue Schioferigkeiten in den Weg geſteltt. Der Vorſtand de
das über eine „Friedenskundgebung“ berichtet, die von deut Zentrumspartei der Pfalz warnt vor einem faulen Kom

und r Verbänden gemeinſam der promiß und ſagt in einer Kundgebung, daß eine Einigung

n e c. ca e ez e r Volkspartei zur Zentrumspartei wieder zurückkehrt.ſich neben der ſozialdemokratiſchen Partei und ihren Ge- 9 aur Be p
werkſchaften und Wirtſchaftsvertretungen auch die Demo-

Amerikd im MWahiſieber.kraten beteiligt, deren Parteileitung es eben für not
wendig gehalten hat, in einem Rundſchreiben die lokalen
Parteiinſtanzen darauf aufmerkſam zu machen, daß eine Spekulationen der Zeitungen über die Wahlausſichten der
Teilnahme an Veranſtaltungen „nie wieder Krieg“ ihr „parv verſchiedenen Präſidentſchaftskandidaten ſtehen zur Zeit im
teipolitiſch unerwünſcht“ ſcheint. Dieſe Mainzer Kundgebung Vordergrunde des Jntereſſes, obwohl auch der kommende
iſt, ganz abgeſehen von ihrer völligen Nutzloſigkeit, eine Londoner Konferenz weitgehende Beachtung geſchenk
arge Geſchmackloſigkeit, da ſie das deutſche Gefühl auf das wird. Jn dieſem Zuſammenhang hat auch die letzte Ber
äußerſte verletzen muß, weil bei ihr Franzoſen, die Herrn liner Rede des Reichskanzlers Mar x großes Jntereſſe erHerriot nicht fernſtehen, im Angeſicht der franzöſiſchen Ge regt, doch halten die Blätter mit ihren Kommentaren ſehr
waltherrſchaft am Rhein von „freundnachbarlicher Verſtändi- zurück, um in die Atmoſphäre der Konferenz keinen Kon
gung“ zwiſchen Deutſchland und Frankreich zu ſprechen wag- fliktſtoff hineinzutragen.
ten. Jm übrigen ſcheint die ganze Kundgebung nur darauf Was die Wahl anbelangt, ſo ſteht der derzeitige Präſi
angelegt zu ſein, Herrn Breitſcheids Eitelkeitsbedürf- dent Coolidge als der ausſichtsreichſte Kandidat an der
nis zu befriedigen, ihm vor allem Gelegenheit zu geben, Spitze. Seine Wiederwahl erſcheint geſichert, doch wird er
ſich als den berufenen Anwalt der Rheinz und Ruhr alle Anſtrengungen machen müſſen, um zu verhindern, daß
gefangenen aufzuſpielen und ſich dagegen zu verteidigen, der nächſtausſichtsreichſte Kandidat, Lafollette, nicht ſo
daß ſein dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Herriot auf viel Stimmen erhält, daß auf Grund der Verfaſſung die
gedrängter Beſuch irgendwie der deutſchen Sache ſchädigend Wahl des Präſidenten durch den Kongreß vorgenommen
geweſen ſei. Herr Breitſcheid hat aber die Stirn, ange- werden muß. Jn dieſem Falle kann es ſehr leicht mög
ſichts der Pariſer Abmachungen und noch unter dem Klang lich ſein, daß einer der Vizepräſidentſchaftskandidaten, alſo
der Senatsrede Herriots zu behaupten, die franzöſiſche Poli- der General Dawes oder der Gouverneur Bryan, zum Präſi
tik ſei heute nicht mehr die Politik Poincares, eine Beb denten gewählt wird.
hauptung, die in geeigneter Weiſe auszunutzen das Pro Man rechnet darauf, daß Lafollette ungefähr 6--7 Mil
pagandabüro des Herrn Herriot unter Leitung Peretti della lionen Stimmen beſonders in den Mitteldiſtrikten erhalten
Roccas nicht verfehlen wird. wird. Seine Wahl iſt ſo gut wie ausgeſchloſſen, aber ſeine

Erfolge bei der Wahl werden den Anſtoß zu einer großen
zur Entwertung les ſürundbeſihes, Bewegung für eine ſogenannte „dritte Partei“ geben,

deren Gründung, wie bekannt, Lafollette zunächſt abgelehnt
hat. Jn beiden Lagern der Hauptgruppen, der Republikaner
und Demokraten, macht man große Anſtrengungen, den Ab-

Der deutſche Grundſtücksmarkt iſt zum Teil durch die
n Teil b auch durch die Steuer-geſetzgebung der Nachkriegszeit ſowie namentlich durch die fall einzelner Gruppen der Partei hier und dort im LandKreditkriſis völlig auf den Kopf geſtellt worden. Für un- m allen Mittein zu verhindern, denn Lafollette kann
bebaute Grundſtücke mangelt es zur Zeit noch an den not- naturgemäß ſeine Stimmen nur durch Abfall von Anhän-
dürftigſten Anhaltspunkten, um etwa Richtlinien für die gern der beiden alten Parteien erhalten.
Preis emeſſung gewinnen zu können. Bauſtellen ſind faſt Jm allgemeinen wird betont, daß das Land im großen
unverkäuflich, weil nicht gebaut werden kann. Aber auch bei und ganzen gegen jede radikale Strömung einge-
bebauten Grundſtücken haben ſich noch keine feſten Grundſätze nommen iſt, und daß dadurch dem „ſtockkonſervativen“ Coo
für die Wertbeſtimmung herausgebildet. Spielten früher Her lidge die Chancen erleichtert werden. Die Parole Radikalis
ſtellungspreis, Rentabilität und anderes mehr eine ausſchlag mus auf der einen und Konſervativismus auf der anderen
gebende Rolle, ſo kommt bei den jetzt zum Verkauf gelangen Seite wird alſo neben der Frage des Dawesberichtes und
den Grundſtücken in erſter Linie die perſönliche Eignung des Eintritts in den Völkerbund ebenfalls eine „Planke“
Preisgegenſätze. Jn einem weſtlichen Berliner Vorort wurde der Plattform der Kandidaten bilden.

ſüe'd d e ſt r Jeür den Verkäufer in Betracht, in der Regel für geſchättliche
z. B. eine gut bürgerlich möblierte 6 Zimmer Villa für Undank iſt der Welt Lohn!:
12000 Mark verkauft, während gleichzeitig an Jn der Berliner Jugendgruppe des Deutſchen Repu
anderer Stelle für eine etwa gleich große blikaniſchen Reichsbun des hat ſich eine Radi-
Villa ohne Möbel 54000 Mark erzielt werden kaliſierung inſofern vollzogen, als ſich dieſe Gruppe
konnten. Große Wohnhäuſer werden jetzt häufig zu Preiſen vom Bunde losgelöſt hat und ſich jetzt „Block revolutionärer
angeboten, die noch nicht einmal 10 v. H. des Friedens Jugend“ nennt. Die Generalverſammlung, auf der dieſe
preiſes betragen, wobei Hypotheken nicht mehr in Frage Loslöſung beſchloſſen wurde, verlief außerordentlich ſtür-
kommen. Der Häuſerpreis hat ſich der gegenwärtigen Geld miſch, und es kam zu ſcharfen Vorwürfen gegen den Reichs-
knappheit angepaßt. Mit wenigen tauſend Mark kann man präſidenten, daß deſſen in der Generalverſammlung an
heute „Hausagrarier“ werden, allerdings kommt das dicke weſender Sohn, wie wir hören, gegen den Beleidiger ſeines
Ende oft nach, denn an einem Grundſtücksverkauf nimmt Vaters Strafanzeige erſtattet hat. Unter anderem handelt
der Fiskus beſonderes Intereſſe und nicht ſelten ſtellt auch es ſich dabei um die Behauptung, daß die Abſetzung des
die Gemeinde nach dem Beſitzwechſel an den Käufer An ſächſiſchen Kabinetts Zeigner ein Akt des Hochver-
ſprüche hinſichtlich der Reparatüren, die von dieſem nicht vor- rats geweſen ſei.
eben waren. Das alles ändert aber nichts an der Tat
ache, daß man heutigen Tags mit wenig Geld Hausbeſitzer 7werden kann. Verhältnismäßig am beſten ſind augenblicklich e cdie Hausbeſitzer geſtellt, die ſtart durch Hypotheken belaſtet e
waren und dieſe mit entwertetem Geld während der Jnfla- e Stionszeit abſtoßen konnten. Solange aber die gegenwärtige



Aus Kreis und Hachbarkreiſen
ötucdtverordnekenſitzung,

k. LVauchſtädt, 15. Juli. Die geſtrige Stadtverordneten
i Verſammlung verhandelte über folgende Punkte. Ein Dring-
lichkeitsantrag der Kommuniſten fordert disziplinariſches Vor
gehen und ev. Entlaſſung des Polizeiwachtmeiſters Schmidt,
weil er einen am 29. 6. vorgekommenen Uebergriff (Durchzug
einer den rechtsradikalen Kreiſen angehörenden Organiſa-
tion mit offener Fahne) nicht ſcharf entgegentrat und kurze
Zeit danach eine Anzahl Anhänger einer frühern Orga-
hniſation in ein Haus in der Parkſtraße eindrangen und
m einen Kommuniſten verprügelten, nicht ſcharf abgewehrt habe.

Mit der Erklärung, daß bereits amtliche Unterſuchungen
n eingeleitet ſeien und abgelehnt werden müſſe, in ein ſchwe-
bendes Verfahren einzugreifen, ging man zur weiteren Tages-
ordnung über. Es erfolgte die Vorleſung des Sparkaſſenkon
trollBerichts, die Mitteilung, daß ſtadtſeitig zum 75 jährigen
Beſtehen der hieſigen Firma F. R. Demand eine Magi-

ſtrats Deputation Glückwünſche und ein Blumenarrangement
Uberbrachte, die Verleſung eines Dankſchreibens für geleiſtete

Mitarbeit ſeitens der ſtädt. Organe gegenüber dem ſchei-
enden General- Direktor Geh. Rat Schede, der ſtädt. Feuer
ſozietät Merſeburg, Aufſchlüſſe über die Verteilung der ver
hiedenen Dezernate im Magiſtrat und in den Kommiſſionen.
Von der eingegangenen Einladung an die ſtädt. Körper-

ſchaften zur Teilnahme an dem am 19. und 20. Juli hier
ſtattfindenden turneriſchen Veranſtaltungen des Nordoſtthü-

kringer Gaues in Lauchſtädt wird Kenntnis genommen, eben
o von der Mitteilung, daß die Verpachtung des ſtädtiſchen
Dart-Obſtanhanges den Betrag von 1268 Mark ergab. Die
Magiſtratsvorlage, das Fremdenſchulgeld für Klaſſe 1 und
2 auf 30 Mark und für Klaſſe 3--7 auf 24 Mark feſtzu
Etzen, wird angenommen. Bezüglich der neu aufgeſtellten

Warktſtandstarife wird mitgeteilt, daß für Beſchwerden der
Magiſtrat zuſtändig iſt und Aenderungen (lIt. S 5) der Ge-
hnehmigung der Aufſichtsbehörde bedürfen. Der Ueberſchuß
uus der Rhein- und Ruhrſammlung in Höhe von 35,08
Mark ſoll dem Notſtandsküchenfonds (überwieſen werden,

ebenſo der Betrag von 84 Mark, der aus dem Verkauf von
geſchenkten Brettern herrührt. Jnfolge des nur 2mal
wöchentlichen Erſcheinens der hieſigen Zeitung muß oft der

öffentliche Ausrufer in Funktion treten. Um Unzuträg-
lichkeiten zu vermeiden, dürfen in Zukunft nur ſolche öfffent

ülicher. Mitteilungen erfolgen, die die Ortspolizeibehörde vor-
ber gutgeheißen hat. Politik iſt davon überhaupt ausge
ſchloſſen. Für die Deutſche Nothilfe werden 20 Mark
vwvewilligt, eine öffentliche Sammlung unterbleibt dagegen.

Da es ungeſetzlich iſt, daß Jemand zugleich Mitglied des Miet-
eeinigungsamtes und der Wohnungskommiſſion ſein kann,
mußten die letzten Wahlen revidiert werden. Es wurde

en gewählt in die Wohnungskommiſſion für die Mieter
Herr C. Sadewaſſer, für die Hausbeſitzer Herr Otto
Brode. Das Mieteinigungsamt ſetzt ſich nun aus folgenden

zuſammen: R. Hentſchel, R. Stein, Förſter, Va
Weber, H. Budig, K. Schmidt; die Wohnungskom

miſſion: Schuwardt, Kliemann, Sadewaſſer, Brode, Reibe
ſtein, Wandt, K. Rühlemann. Die Ratskellerpachtſumme,

elche jährlich ermittelt wird, beträgt 250 Mark. Die
Pachtperiode läuft bis 1929. Erwähnt ſei noch, die AnFrage eines Mitgliedes des Stadtverordnetenkollegiums dar-
über, von welcher Seite angeblich Jndiskretionen über eine
Beſchwerde begangen wurden. Eine klare Antwort erfolgte
i vt. Die Verſammlung ging darüber zur Tagesordnung
über.
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i Atzendorf, 15. Juli. (Von einem Leichenſtein er-
I chlagen.) Bei dem Begräbnis des dem Geſangverein an-

ehörigen Fritz Sattler, erſchlug ein umſtürzender Leichen
Iſtein das 11jährige Schulmädchen Elsbeth Lange. Die Unter-
ſuchung iſt im Gange.
Dürrenberg, 14. Juli. (Für Erhaltung des Ka-ſſtanienbeſtandes.) Man teilt uns mit: Nachdem wir
durch Anordnung des früher die hieſige ſtaatl. Saline

leitenden Herrn Oberbergrats Hilgendorf leider die Be
ſeitigung des hiſtoriſchen Solebrunnens auf dem Marktplatz
ſerlebten, hören wir jetzt, daß der gegenwärtige hieſige Sa-
linendirektor, Herr Oberbergrat Wolf, wegen Ausbaues des
Bezirksamtsgebäudes eine teilweiſe Beſeitigung des alten
Kaſtanienbeſtandes vor demſelben plant, was die Störung
eines örtlichen Landſchaftsbildes reizvollſter Art mit ſich

bringen müßte. Das wäre um ſo mehr zu bedauern, als
wir wirklich nicht Ueberfluß an ſchön und idylliſch anmu-
tenden Ortsteilen haben! Möge dieſe öffentliche rechtzeitige

Erinnerung die beabſichtigte Schädigung des Ortsbildes ver
hindern. Es beſtehen ja auch Vorſchriften über die Pflicht

z zur Erhaltung ſogenannter Naturdenkmale, zu denen die
e gefährdete Ortsgegend zweifellos gehört. Möge aber auch

von zuſtändiger Amtsſtelle die Wiedererrichtung des bereits
beſeitigten Solebrunnens auf dem Markte zur Freude der
Bevölkerung und Pflege des hiſtoriſchen Sinnes recht bald

Tatſache werden!
Diürrenberg, 14. Juli. (Unglücksfall.) Geſtern nach-
mittag ertrank in der Saale die 67 jährige Witwe Henriette

Richter aus Groß-Corbetha. Die Leiche wurde gegen 7 Uhr
in Goddula gelandet und von Mitgliedern der Arbeiter-Sa-

mariter-Kolonne geborgen. Aller Wahrſcheinlichkeit iſt der
Tod durch Unglücksfall eingetreten.

Lützen, 14. Juli. (Schützenfeſt.) Von herrlichſtem Wetter
begann am geſtrigen Sonntag das diesjährige

Schützenfeſt unſerer privil. Schützengilde. Zapfenſtreich mit
anſchließendem Kommers eröffnete ſchon am Sonnabend das

Feſt, welchem ſich am Sonntagmorgen eine Reveille an
ſchloß. Von Uhr fand auf dem Marktplatze Platz
muſik ſtatt. Pünktlich um 3 Uhr erfolgte der Auszug, an dem
ſich auch mehrere auswärtige Schützengilden beteiligten. Bald

nach Beendigung desſelben ſetzte ein reges Leben und Treiben
auf dem Schützenplatze ein, wo für allerhand Abwechslung

Sorge getragen war. Wie auch anderwärts, ſo hat ſich
auch hier das Schützenfeſt zum wahren Volksfeſt geſtaltet.

l Huerfurt, 14. Juli. (Die bſtahl Autounfal). DerSchmied Mattey aus Querfurt brach am Sonnabend in eine
Oebſterbude des Herrn Brunne ein und entwendete 310
WMark, die als Lohn für die Kirſchpflücker beſtimmt waren
NMattey wurde bereits nach wenigen Stunden vom Landjäger

in Leimbach feſtgenommen. Der größte Teil des Geldes konnte
noch beſchlagnahmt werden. Heute früh 7 Uhr führ ein
aus Freyburg kommendes Perſonenauto in der Nähe der

eldſcheune gegen einen Baum. Der Chauffeur konnte im
letzten Augenblick das Auto noch teilweiſe abbremſen. Der
I vordere Teil des Wagens iſt total zertrümmert worden.
Perſonen ſind nicht verletzt worden.

e

Die Fiſcherei der Provinz Sachſen.
Die 46. Jahresverſammlung des Fiſcherei-Vereins für die

Provinz Sachſen und Anhalt, die unter dem Vorſitz des
Regierungs und Baurats Mierau tagte, erfreute ſich der
Teilnahme von Vertretern des Oberpräſidiums, des Re

gierungspräſidenten. der Anhaltiſchen Regierung und des
uptamtlichen Oberfiſchmeiſters. Aus den Berichten des

orſtandes iſt zu entnehmen: Von Staat und Provinz, die
bisher dem gemeinnützigen, öffentliche Aufgaben erfüllenden
Verein ſtändige Beihilfen gewährt haben, ſind für 1924
leider keine Unterſtützungen zu erwarten, nur von der Land
wirtſchaftskammer ſind bisher 1000 Mark Beihilfe bewil-
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ligt worden. Dafür hat ſich der engere Vorſtand bereit er
klärt, die Geſchäfte des in Bildung begriffenen Ausſchuſſes
der Landwirtſchaftskammer für Fiſcherei zu bearbeiten. Mit
den neuen Beiträgen mindeſtens 5 Mark je Einzelmitglied,
20 Mark für Korporationen, weiterer Zuſchlag von je 0,20
Mark je Einzelmitglied von Sportvereinen) hofft der Vor
n Erſprießliches zur Förderung der Fiſcherei leiſten zu
önnen.

Das kühle Jahr 1923 war für die Fiſcherei nicht günſtig.
Wanderfiſche wie Störe, Lachſe, Schnäpel blieben aus. Der
Aalfang war mittel bis ſchlecht, der Neunaugenfang nur
mäßig. Erfreulich die ſtellenweiſe Vermehrung des Kreb-
ſes. Der Beſatz öffentlicher Gewäſſer beſchränkte ſich im
Frühjahr 1924 auf 200 000 engliſche Aalbrut, die nahezu
ohne Verluſte ins Waſſer kamen, und 40000 Hechtbrut,
aus der Vereinsbrutanſtalt Arneburg. Das Vermittlungs
geſchäft des Vereins litt unter dem Mangel von Beſatz-
fiſchen und ſpäten Beſtellungen. Abwäſſerſchäden und
Fiſchſterben traten trotz des Waſſerreichtums im Jahre 1923
mehrfach ein.

An tieriſchen Feinden iſt die Biſamratte unaufhalt-
ſam bereits bis zur Saalemündung vorgedrungen, der im
Fleiſcherwerder bei Wittenberg im Uebermaß vorhandene
Reiher iſt vermindert worden.

Die Lehrtätigkeit des Vereins umfaßte neben fort-
laufender Raterteilung und Einzelvorträgen einen Lehr-
gang für Beamte des Reichswaſſerſchutzes und der Markt-
polizei in Magdeburg, in welchem der Generalſekretär Dr.
Kluge Oberfiſchmeiſter Dr. Kisker und Oberſekretär Carl
insbeſondere Elbfiſche, Fiſchereiaufſicht und Fiſchereigeräte
behandelten. Für die Berufsfiſcher hat der Verein da-
durch geſorgt, daß er Befreiungen von unnötigen Fang-
beſchränkungen erlangt hat und für ihre Vorzugſtellung
bei Verpachtungen getr en iſt. Dem Angelſport hat
er die ihm gebührende Stellung eingeräumt, ſoweit er
in angeſehenen Vereinen zuſammengeſchloſſen iſt, Streit mit
Berufsfiſchern geſchlichtet und auf ein verſtändnisvolles Zu
ſammenarbeiten hinwirkt.

gus dem Reiche
Roitzſch, 15. Juli. (Zeug niſſe aus alter Zeit.)

Bei der Umdeckung des Kirchenturmes wird auch die ganz
zerfallene Wetterfahne durch eine neue erſetzt. Jm Turm
knopf fanden ſich allerlei Papiere; das älteſte ſtammt ſchon
aus der Zeit vor dem 30 jährigen Kriege. Schon damals
1612, hatte der Turm ein Uhrwerk. Dieſes Schriftſtück iſt
älter als unſere Kirchenbücher, die bis 1660 zurückreichen!
Die Nachrichten aus den verſchiedenen Zeiten berichten immer
wieder von teuren Zeiten.

Egeln, 15. Juli. (Schrägeret.) Zu einem Zuſammen-ſtoß zwiſchen Jugendlichen und Wehrwolfmitgliedern kam
es bei einer Uebung dadurch, daß der Führer der Wehrwolf-
leute, ein Reichswehrſoldat, plötzlich einen Schlag ins Ge
ſicht erhielt. Der Soldat machte ſofort von ſeinem Dolch
Gebrauch und verletzte drei der Angreifer durch Stiche?
Die Angelegenheit iſt zur Anzeige gebracht.

Leipzig, 15. Juli. (Gasvergiftung.) Ein tragiſcher
Vorfall hat ſich in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
in L.-Anger-Crottendorf zugetragen. Dort wurde in dem
Hausgrundſtück Weißenburgſtraße 3 das im 2. Stockwerk
wohnende Ehepaar Räthel am Sonntag tot aufge-
funden. Den Hausbewohnern war es aufgefallen, daß
während des Sonntags die Wohnung verſchloſſen blieb
Sie benachrichtigten deshalb die Polizei, die die Wohnungs-
tür durch einen Schloſſer öffnen ließ. Als man die Küche
betrat, fand man den Ehemann, Maſchinenmeiſter Emil
Räthel tot auf dem Sofa liegen: die Frau Räthel lag
vor dem Küchenofen. Beide waren einer Gasvergiftung
um Opfer gefallen. Wiederbelebungsverſuche blieben er-lglos. Bei der ſofort vorgenommenen Unterſuchung wurde

feſtgeſtellt, daß ein Gashahn an der Küchenmaſchine offen
ſtand. Ob Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt, konnte
bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden.

Aus aller I
Demonſtrationen vor der franzöſiſchen Geſandtſchaft.

München, 15. Juli. Geſtern nachmittag kam es vor ver
franzöſiſchen Geſandtſchaft in München zu Demonſtrationen,
weil anläßlich des franzöſiſchen Nationalfeſtes die Triko-
lore gehißt war.

Schweres Autounglück.
Prag, 14. Juli. Jn der Gegend von Salgotarjan ſtürzte

ein Kraftwagen mit vier Mitgliedern der Grenzkommiſſion
in einen Graben, wobei die vier Jnſaſſen, hohe tſchechoſlowa
kiſche Beamte, teilweiſe ſchwer verletzt wurden. Der Chauf-
feur wurde verhaftet weil das Unglück durch ſeine Unvorſich-
tigkeit erfolgte.

Newyork, 12. Juli. Piraten am Werk.) EinemBericht zufolge wurde der franzöſiſche Dampfer Mühlhauſen
auf der Höhe von New Jerſy vor zwei Wochen von Rum-
Piraten angehalten, die Alkohol im Werte von 500 000 Dol-
lar raubten. Wie die mit der Durchführung des Alkohol-
verbotes befaßte Behörde heute erfährt, iſt noch ein t
Schiff von Piraten angehalten worden. Der Kapitän iſt
ermordet und über Bord geworfen. Alkohol im Werte von
250 000 Dollar fiel in die Hände der Piraten.

Die amerikaniſchen Weltflieger in Paris.
Paris, 15. Juli. Die amerikaniſchen Weltflieger ſind ge

ſtern nachmittag um 5 Uhr auf dem Flugplatze Bourget bei
Paris gelandet. Die Menge brachte ihnen begeiſterte Ova-
tionen dar. Jhre Ankunft war von 30 franzöſiſchen Flie-
gern, die ihnen zum Teil bis Straßburg entgegengefahren
waren, gemeldet worden. Heute werden die amerikaniſchen
Flieger einen Kranz am Grabe des unbekannten Soldaten
n Am Mittwoch werden ſie ihre Reiſe fort-
etzen,

Tokio, 12. Juli. (Vereiteltes Attentat aufeinen Fürſten.) Hier wurde ein ſchwer bewaffneter
Student namens Kaguonoda verhaftet, der den Verſuch un-
ternehmen wollte, den Fürſten Takugawa beim Ver-
laſſen des Parlaments zu ermorden.

Turnen, Spiel und 3port,

Stockball (hockey)
Sportverein 99 in Oſtpreußen.

Am morgigen Donnerstag früh 8,14 Uhr begibt ſich die
erſte Hockeymannſchaft auf die ſeit langem geplante und
nun trotz aller Schwierigkeiten zur Ausführung gelan-
gende Reiſe nach dem hohen Norden, wo wie ſchon ein
mal im Jahre 1922 Danzig das Ziel der Fahrt iſt.
Es iſt in heutiger Zeit ein großes Wagnis, eine ſolche Reiſe
zu unternehmen, es zeugt aber auch von entſchloſſenem
Willen, den Propagandawert ſolcher Gaſtſpiele im abge
ſchloſſenen Winkel Oſtpreußens zur Tat werden zu laſſen.
Jnfolge unendlicher Hemmniſſe wird es 99 leider nicht
möglich ſein, ſeine beſte Mannſchaft auf die Reiſe zu ſchicken,ſo daß mehrfacher Erſatz die Spielſtärke der Diefigen nicht
unerheblich ſchwächen wird. Trotzdem rechnen wir mit einer

ehrenvollen Vertretung von Merſeburgs Farben im fernen
Danzig und wünſchen den 99ern Erfolg in jeder Beziehung!

Gautag in Halle.
Am nächſten Sonntag hält der Saalegau ſeinen die

Saiſon abſchließenden Gautag ab, auf dem u. a. Neuwahl des
Geſamtvorſtandes und Klaſſeneinteilung fürs neue Spieljahr
auf der Tagesordnung ſteht.
2 n

Handel und Derkeßr,
Deviſenmarkt.

Verlin, 15. Juli. Die geſtrige Hauſſeſtimmung für fremde
Deviſen erſchien heute erſchüttert. Die Deviſe Zürich konnte
ihren geſtrigen Stand nicht behaupten Sonſt hielten kleinen
Steigerungen einzelner Werte entſprechender Rückgang an
derer die Wage. Die Mark erfuhr im Ausland kaum eine
Veränderung. Dollarſchätze blieben auch heute beſſer gefragt
und notierten 80,25 Prozent, K-Schätze und Goldanleihe un-
dert Polennoten 77,25-—81,25, Oeſterreicher 5,98 bis

Effektenmarkt.
Die Berliner und Leipziger Börſe war auch geſtern ſtill.

Die außenpolitiſche, mehr als ungewiſſe Lage zwingt zur
ſtrengſten Zurückhaltung. Die Kurſe neigten zur Nach-
giebigkeit, ohne daß es zu größeren Rückgängen kam. Renten
ſtill und ſchwach, Kriegsanleihe fielen in Berlin von 275
bis 240.

Effektenkurſe.
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.

Berliner Börſe vom 15 Juli 1924.
e 18, Charlot Waſſer 15,10 Köln-Rottweiler 4,70anſa Dampf 77, Chem. Heydem 80 Körbisdorf Zucker II5,
Nordd. Loyd. 3,8 Chem. Gelſenkirchen 54 Leopold Grube 9,60
Ver. Elbeſchiff. 1,75 Conti. Kautſchuk 5 Leutke Piano 0,37
Berl. Handelsgeſ. 20* Cröllw. Papier 4, Linde Eismaſch. H,
Commerz u. Priv. Bk. 3,25 Daimler Motoren WMansfeld 1590
Darmſt. u. Nationalb. 6,25 Deſſauer Gas 20 Nordd. Wollkämmerei 26,6
Deutſche Bank 725 Dt. Kabel Oberſchl. Eb. B. VDiskonto Kom. 7,90 Eilenburger Cattun 9, Oſtwerke
Dresdner Bank 4 Elberfelder Farben 8,10 Phönix Bergbau 2
Hall. Bk.Verein 0,80 Fahlberg Liſt 2 Plauen Tüll 6Leipz. Erd. (Adea) l. Frauſtadt Zucker 10, RNRauchw. Walter 0,90
Reichsbk. Anteil 32, Froebeln Zucker 4 Rhein. prengſtoff 2,30
Sächſ. Bank 33 Gelſenkirch. Bergw. 41* Voſitzer Zucker 20,
Engelhardt-Br. I3 Genthiner Zucker 2 Rüchkforth Sprit 3,80
Schulth.-Patzenh. Br. 12 Geſ. f. elektr. Unt. 12,10 Fritz Schultz jr. 11,20
Leipzig Riebeck 4,80 Glauz. Zucker 14, Siegen Solingen 7
Agfa 8,10 Hageda o 60 Stöhr 42,A. E. G. 6,60 Hartmann Fächſ Maſch a Teichgräber 0,680
Ammendorf Pap. 2,60 Hirſch Kupfer 14,90 Thür. Gas
Bad. Anilin 10* Hoechſter Farben 8, TritonwerktSchwartzkopf Maſch. 7 lſe Bergbau 10 Ver. Bln. Frf. Gum.
Braunk. u. Brik. I2 Kahla Porz. 5 Wegelin Hübner 83,50
Buſch opt. Jnd. 2,60 Kirchner Co. 12, Zwickauer Maſch. l,

(Alles in Billionen Prozent,)

Berliner Freiverkehr vom 15. Juli 1924.
Becker Kohle agenRötteln 9, Ver. chem. Zeitzdo. Stahl V. urſachſen Braunk. 0,50 Krügershall 2
Berlin-Halberſt. 0,07 Schebera 0,80 Nationalfilm 0,35
Brown Boverie Stahlwerk Krone 0330 Ufafilm SDt. Wald u. Holz 0,12 Stralauer Glas Diamand 15,

(Alles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 15. Juli 1924.
Chroma Najork 40 Paradiesb, Steiner 2,20 Dähne. Mar 0,09
Dermatoid 2,20 Rauch, Walter 0,90 Eimer, Hans SFalkenſt. Gard. 7,60 Riquet Co, eine Co. 22Gautzſch Kammgarn 3,40 SchönherrSächſWebſt 5,25 arnatzki I 16
Groß Kunſtanſt. 1,40 Sondermann u. Stier 0,375 Nordd. Gen. Scheine 500 15,
Hetzer, Otto 0,70 (Tegxtil, Claviez 1,20 100034,Hupfeld I 80 Warshauſen Kammg. 5,2 Poege Elektro. 09,85
Landkraft. Leipzig 2,50 Preiverkehr. Samſonia OLpzg. Buchb. Fritzſche 1,80 Apparatedau Weimar 0,66 Thür. ZuckWalchleben 8,90
Lindne i. 3,50 Bauchw. Pſcherer 0,18 Waollh.-Hainichen

(Alles in Bil lionen Prozent.)

Halleſche Börſe vom 15. Juli 1924.
Halle Bankverein g75 Hildebrand Mühle ,5 Preiverkehr.

Pfännerſch. p.5 28 T W, Kathe 0,75 Caeſer u, Loretz
Riebeck Montan

3,50 Hart Jmport
Werſchen Weißenfels 58
Ammendorf Papier 2770 Bottfr, Lindner

93 Wegelin u, Hübner 4, a
008 Zuckerraff. Halle 3

Halle Zimmermann
Veſter SpeditionRöhren

(Alles in Billionen Prozent.)
Heckert Glas

Reichsbankausweis.
Nach Abwicklung des Ultimobedarfs erfuhren die von

der Reichsbank zu befriedigenden Anſprüche, wie aus dem
Bankausweis vom 7. d. M. hervorgeht, wieder eine Ent
ſpannung. Die Kapitalanlage ging um 44,3 auf 2038.,9
Trill. M. zurück. Jm Papiermarkgeſchäft verminderten ſich
die Wechſel und Lombardkredite um 29 auf 833,2 Trill.
Mark, während die Rentenmarkkredite um 15,2 auf 1129,4
Mill. Rm. abnahmen. Dabei ermäßigte ſich die Summe
der von der Bank weiter begebenen Rentenmarkwechſel von
neuem von 35 auf 25,9 Mill. Rm. Zwar dehnte ſich der
Banknotenumlauf noch um 8,2 auf 1105,5 Trill. M. aus,
dagegen ſenkte ſich der Umlauf an Rentenbankſcheinen um
24,4 auf 1747 Mill. Rm. Entſprechend den Rückflüſſen an
Rentenbankſcheinen erhöhte ſich der Beſtand der Reichsbank
an ſolchen Scheinen. Die Girogelder zeigten wieder eine
Zunchme um 37,4 auf 811,3 Trill. M.; die Vermehrung
entfällt lediglich auf die Causgewieſenen Prftvatguthaben.
Dem Goldbeſtande wurden durch Verwandlung eines De-
viſenbetrages in Gold weitere 4,2 Mill. Goldmark zugeführt;
er ſtellte ſich danach am 7. d. M. auf 466,4 Mill. Gold
mark. Der Goldbetrag floß wiederum dem unbelaſteten De-
pot im Auslande zu.

Wechſeldiskont bei der Seechandlung.
Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, hat die Preußiſche Staats-

bank (Seehandlung) den Banken und Bankiers Berlins
eine Mitteilung zugehen laſſen, in der ſie zum Ausdruck
bringt, daß ſie kein täglich kündbares Geld aus
Bankkreiſen mehr zur Verzinſung annehmen könne, im
Gegenteil zu Rückzahlungen ſchreiten müſſe, weil es
ihr an entſprechenden Beſchäftigungsmöglichkeiten für dieſe
Gelder mangelt. Um das Geldgeſchäft nicht ganz ins Stocken
kommen zu laſſen, ſchlägt die Seehandlung gleichzeitig den
Banken vor, im Bedarfsfalle bei der Seehandlung Wechſel
gegen einen Diskontſatz von 13 pCt. p. a. einzureichen.
Es iſt denkbar, daß die Banken dieſe Gelegenheit be-
nutzen werden, um Wechſel unterzubringen, die ſie bei der
Reichsbank nicht mehr los werden, weil ihr eigenes Kon
tingent oder dasjenige der Bezogenen erſchöpft iſt. Einſt-
weilen iſt jedenfalls durch dieſe Erklärung der Seehandlung
der Geldverkehr an der Börſe ſo gut wie ganz ins Stocken
geraten.

e

Produktenmarkt.
Berlin, 15. Juli. Die Hauſſe am Weltgetreidemarkt bewirkte

auch hier eine ſehr ſtarke Preisſteigerung namentlich in
Weizen, der ſeinen Preis um ca 25 Mark erhöhen konnte.
Auch Roggen, Gerſte und Mehl, ſelbſt Hafer wurde zu
lebhaft ſteigenden Preiſen aus dem Markt genommen. Auch
Hülſenfrüchte und Oelſaaten konnten ſich dieſer Bewegung
nicht ganz entziehen.

Berliner Metallpreiſe vom 15. T7.
Elektrolytkupfer 118,75, Raffinadekupfer 1,03-1,04: Weich-

blei 0,57——58, Rohzink 0,55—-56, Bankazinn 4;25—430.
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